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SS Zum 18. Oktober. 


Der 18. Oktober war der deutſchen Nation lange 
Jahre hindurch ein heiliger Tag. Man feierte oh 
demſelben das Andenken an die ewig denkwürdige 
Völkerſchlacht bei Leipzig, welche der Herrſchaft Na⸗ 
poleons in Deutſchland ein Ende machte. Die geringe 


Neigung des deutſchen Volk i 
en se. bes ſchen Volkes, nationale Feſttage im 


1 neue, 
Oktober allgemach wied 
aber m — eder vergeſſen. Dann kam 
18. en wieder zu 
zwar als Geburtstag Kaiſer Friedri 
8 > ren Volke e e ae: 
ulder an ſeinem Ehrentage mit I 
Se pa Te ee 9 autem, begeiſtertem 
grauſames Geſchick ſeinem 
der Welt. Aber noch jetzt 
tages des Helden von Wörth in 
Wir ſagen: 
furchtbar ſchnell. Die Zeit, 
glerte, ſcheint uns ſchon ewig 
ſind es nur hundert Tage, 


ſeinen Vätern ver 
3 ſammelt wurde, daß 


das Bedürfniß fühlt, am 18. 
At as Bolt rad ſich zu 
as Volk ehrender Bewei { 
= noch nachträglicher Banden 025 Haie all 
ordentliche Beliebtheit, an Kaiſer Friedrich in (ei 
eute. 


letzten Jahre wieder fo 


0 an Kaiſer Friedri = 
habt und was wir an ihm verloren. a Ass 


lichkeit vielmehr zwiſchen er und elek 
mehr ſich als der ot doch Katfer Wilhelm mehr und 
? wahre Vaters, des 


helm J. auch war, ſolche Nei Kaiſer Wil⸗ 
Andern eine überraſchende gung wie Kaif 
Dieſe aber 


terung oft und oft bethätigt, eben 


leinen plögzlſchen Entſchluß, 


ch durch 
Karls 


en anläßlich des Todes Kö 

Be Württemberg, nach Stuttgart zu 1 
Negterungz unn Kale Be 
jahre Kaiſer Wilhel 

1 helm II. als echter 


Verdienſt Kaiſer Friedrichs, dem es Das iſt 


nicht leicht geweſen iſt, Tradition und Etikette zum 


Die 
That Kaiſer Friedrichs hat in dieſem Jae ß 


deſſen Geburtst 
wie den eines Mitlebe ehen 


ch a 
nden begehen könne 


— 


Berli ; 
Nachdruck verboten. ner Brief, 

Berlin, 14 
Kürzlich tagte hierſelbſt der „Deutch nei a 
Bodenbeſitzreform“. Mit dem, was die a für 
politiſchem und jocialem Gebiete wollen und auf 
erſtreben ſuchen, will ich Sie nicht weiter behelligen, 
auch würde es nicht in den Rahmen dieſer Briefe 
paſſen. Aber die Enthüllungen, welche dabei über dle 
ntftehung von Neubauten und ganzer Straßenzüge 


gemacht wurden, fie erſcheinen mir als ein Stück] d 


wiede Berliner Lebens intereſſant genug, um hier 
ar Shegeben zu werden. Und da kam das Folgende 
535 Gauche. In der Bauperiode 1 waren 
unter Supdſtücke erftanden. Von dieſen kamen 133 
foren anuobaftation, wobei etwa 11 Mill. Mark ver⸗ 
Forderungen, d. h. bereits hypothekariſch eingetragene 
nicht geſiche während man die in dieſer Weile noch 
beziffern da eweſenen“ Forderungen ebenſo hoch 
perkode den o daß die letzte abgeſchloſſene Bau⸗ 
bandelt es fi Handwerkerſtand denn um dieſen 
Mark ich fait ausſchließlich, etwa 20 Millionen 
wo Borfi Aber es kommt noch beſſer. 

eg einſt feine Lokomotiven baute, wo 

ampf unde ſich im wackeren Bunde mit 
und mehr die Feuer aten, da begannen immer mehr 
zu ſtehen, die Fab if zu verlöſchen. die Maſchinen ſtille 
rikſle von den Arbeiterkolonnen ſich zu 


0 nehmigung zuläſſig ſein. 


wahrlich] Q 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Juland. 
> Berlin, 16. Oktober. 
— Der frühere Landwirthſchaftsminiſter Qucius 
v. Ballhauſen hat in Berlin Wohnung gemiethet 
und wird bereits in den nächſten Tagen aus Kl. Ball⸗ 
hauſen bei Erfurt hierher überſiedeln. 

— Dem Secondelieutenant Prince von der oſt⸗ 
afrikaniſchen Schutztruppe iſt der Kronenorden 4. Klaſſe 
mit Schwertern, ſowie den Vicefeldwebeln Nowack und 
Kühne das Militärehrenzeichen 2. Klaſſe verliehen. — 
Der Zahlmeiſteraſplrant Schubert iſt am 2. September 
bei Kiboſcho gefallen. : 

— Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika hat 
die Erhebung einer Verbrauchsſteuer vom 1. Jan. 1892 
ab angeordnet, die ſich auf 13 pCt. des Werthes von 
jeder Ein⸗ und Ausfuhr⸗Waare belaufen ſoll. Von 
der Einfuhr geiſtiger Getränke wird außer dem Ein⸗ 
gangszoll eine Licensabgabe erhoben. Die Ausübung 
des Schankgewerbes ſoll nur mit behördlicher Ge⸗ 


— Der Generaladjutant des Sultans, v. d. Goltz 
Paſcha, befindet ſich, wie die „B. N. N.“ melden, 


zur Zeit nicht blos zum Urlaub, ſondern gleichzeitig 


in offizieller Miſſion des Sultans in Deutſchland. 
Er war, wie nachträglich verlautet, von dem Kaiſer 
zum Empfange nach dem Jagdſchloſſe Rominten be⸗ 
fohlen worden, wo er ſeine Sendung im Auftrage des 
Sultans ausrichtete. Danach erſcheint wohl auch die 
Konſtantinopler Meldung glaubhaft, daß der Kaiſer 
ein Telegramm an den Sultan gerichtet hat, welches 
dieſen in hohem Grade befriedigte und erfreute. 

— Wie bekannt, ſind in dieſem Frühjahr die 
Oberpräſidenten der öſtlichen Provinzen durch Mi⸗ 
niſterialerlaß ermächtigt worden, die Heranziehung 
ruſſiſch-polniſcher Arbeiter zur Beſchäftigung 
in der Landwirthſchaft und Induſtrie unter beſtimm⸗ 
ten Bedingungen zu geſtatten. Die Berliner „N. N.“ 


zuerſt ein ge⸗ ſchreiben dazu: Ueber den Umfang, in welchem don 


dieſer Erlaubniß Gebrauch gemacht worden iſt, liegen 
genaue Angaben zwar nicht vor, doch laſſen die im 
Laufe des Sommers vereinzelt mitgetheilten Zahlen 
erkennen, daß eine große Anzahl Grundbeſitzer in den 
Grenzkreiſen ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter herangezogen 
hat. In einigen weſtpreußiſchen Kreiſen belief ſich 
deren Zahl allein auf 400 bis 500 Arbeiter. Und 
das Entgegenkommen der Staatsregierung hat die 
immer empfindlicher werdende Arbeiternoth, namentlich 
in den Grenzkreiſen thatſächlich erheblich gemildert. 
Neuerdings ſcheint die Auswanderung von Arbeits⸗ 
kräften nach Weſtdeutſchland und Amerika, beſonders 
aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, wieder einen größeren 
Umfang anzunehmen, und mit Recht befürchten die be⸗ 
theiligten Arbeitgeber, daß ſie ſchließlich ganz ohne 
Leute bleiben werden. Die Landrathsämter in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen haben die Gemeinden und Gutsvor⸗ 
ſtände angewieſen, ſofort die Anzahl der im dritten 
uartal weggegangenen Perſonen und die Orte an⸗ 
zugeben, wohin dieſelben gegangen ſind. Dieſe amt⸗ 
liche Erhebung legt die Vermuthung nahe, daß ge⸗ 
ſetzgeberiſche Maßnahmen zur Einſchränkung der Aus⸗ 
wanderung geplant ſind. 
— Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge erſcheint 
demnächſt ein Werk des früheren Kriegsminiſters 


Verdy du V 5 pl 
von 1870 1 no be über Eplioden de Krieges 


Tagen dem Kaiſer überreicht. 
— Der Minifter x 


land, welches den Conſum dieſer Getreideart nicht 
entbehren will oder kann, ſind ſo hoch, daß ſelbſt aus 
Frankreich Roggen nach Deutſchland bezogen wird. 
In Frankfurt a. M. iſt gegenwärtig feiner franzöſi⸗ 
ſcher Roggen zu ſehr hohen Preiſen am Markt. Die 
Thatſache iſt um ſo bemerkenswerther, als Frankreich 
ſelber in dieſem Jahre eine überaus ſchwache Ernte 
hat, ſo daß es einen Import von etwa 40 Millionen 
Hectoliter Weizen nöthig hat. 

— Am 27. Oktober, dem Erinnerungstage der 
Kapitulation von Metz, wird in Görlitz das Prinz 
Friedrich Karl⸗Denkmal feierlich enthüllt. Der Kaiſer 
kann wegen zu ſtark in Anſpruch genommener Zeit 
der Feier nicht beiwohnen, dagegen hat der Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen ſein Erſcheinen bei 
dem Feſte zugeſagt. Auch die ſonſtigen Anmeldungen 
von aktiven und inaktiven Militärs find ſehr zahlreſch. 
Es ſoll jedoch an dieſem Tage ein Feſtmahl im Kaiſer⸗ 
hofe zu Berlin ſtattfinden, wobei der Kaiſer ſein Er⸗ 
ſcheinen beſtimmt zugeſagt hat. 

— In der am 15. d. M. unter dem Vorſitz des 
Vize⸗Präſidenten des Staaatsminiſteriums, Staats⸗ 


„ ſekretärs des Innern, Dr. von Bötticher, abgehaltenen 


Plenarſitzung des Bundesraths wurden mehrere 
Vorlagen, hierunter der Antrag, betreffend die Ein⸗ 
führung eines neuen Papiers für die bei der In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherung zu verwendende 
Quittungskarte, den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. Durch Kaiſerlichen Erlaß hat 
die Neubildung der Ausſchüſſe für das Landheer und 
die Feſtungen und für das Seeweſen ſtattgefunden. 
Die Neubildung der übrigen Ausſchüſſe fand durch 
Akklamationswahl ſtatt. 

— Seitens des Miniſters des Innern iſt eine 
Anweiſung betreffs Ablieferung von Leichen an 
die anatomiſchen Inſtitute der Univerſitäten erlaſſen 
worden. Um dem großen Mangel an Leichenmaterial 
abzuhelfen, iſt angeordnet worden, daß die Leichen 
aller in Gefangenanſtalten ꝛc. geſtorbenen Sträflinge 
auf Verlangen der genannten Inſtitute an dieſe abzu⸗ 
llefern ſind. Ausgenommen find nur die Leichen 
derjenigen Gefangenen, deren Angehörige Widerſpruch 
erheben und ſich zur Uebernahme der Beerdigungs⸗ 
koſten bereit erklären, oder ſolcher Gefangenen, denen 
etwa zu ihrer Beruhigung in der letzten Krankheit 
zugeſichert worden iſt, daß ihre Leiche nicht zu 
anatomiſchen Zwecken verwendet werden ſoll, oder 
nach deren früherer Lebensſtellung ꝛc. die Ablieferung 
nach dem Ermeſſen der Behörde unthunlich erſcheint. 
Die betreffenden Inſtitute haben nach gemachtem Ge⸗ 
brauch für angemeſſene Beerdigung der Leiche, und 
zwar nach dem confeſſionellen Ritus, Sorge zu 
tragen. 

— Gegen den Redacteur der „Kreuzzeitung“, 
Freihern v. Hammerſtein, wurde heute in drei 
Fällen vor der 1. Strafkammer verhandelt: 1) Wegen 
Beleidigung des Redacteurs des „Reichsanzeigers“ 
wurde er zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 2) Wegen 
Beleidigung des Amtsrichters Liebmann⸗Frankfurt a. M. 
wurde er freigeſprochen. Die zum dritten Falle noch 
anſtehenden Verhandlungen gegen den Schriftſteller 
Morris de Jonge und Freiherrn v. Hammerſtein, zu 
welchen Geh. Sanitätsrath Dr. Bär und Profeſſor 
Mendel als Zeugen geladen waren, mußten wegen 
vorgerückter Zeit vertagt werden. 


* Breslau, 16. Okt. Nach einer Meldung des 


Der erſte Band wurde in dieſen | „Oberſchleſiſchen Anzeigers“ aus Myslowitz, hat die 


ruſſiſche Regierung die Ausfuhr von Kartoffeln, vom 


für Landwirthſchaft hat, wie die] 28. Oktober ab auch die Ausfuhr von Weizenmehl 


„Allg. Reichscorreſp.“ erfährt, an die landwirthſchaft⸗ | und Brod verboten. (?) 


lichen Central⸗ und Provinzlalvereine das Erſuchen 


Erfurt, 16. Okt. Auf dem Socialiſtentage 


gerichtet, über das Steigen und Fallen der Preise] vertheidigten die Delegirten der Oppoſition Auerbach, 


bei Gutskäufen und Pach tungen zu berichten.] Lux, 


Wildberger und Werner die Haltung der 


— Die ſchwache Verſorgung Deutſchlands mit] Oppoſition; Wildberger erklärte, er werde nicht vor 
Roggen hat eine ſtarke Verſchiebung der fonftigen | der von Bebel beantragten Commiſſion erſcheinen 


Handelswege zur Folge. Die Roggenpreiſe in Deutſch⸗ und wolle nicht die foctaltitiichen Abgeordneten nennen, 


entvölkern, bis auch der letzte K FR 
en ee een 
walſten Fabriken 


Die „uögeftorbenen Gebäude wurden niedergelegt und | prächtig emporgeſchoſſen find, auf welche Weiſe dies 
auf dem gewonnenen Terrain enkſtanden 3 Straßen. geſchehen und mit welchen Thränen die herrliche 


180 Häuſer bevölkern heute dieſe Straßen und von lachende Stuckatur getränkt iſt. 
— ſage und jchreibe | Thränenreiche und das Reich der Thränen. 


dieſen Neubauten ſind ſechs 


liel Grundſtücke nicht unter Subhaſt gekommen. 


ſunken! Auf die Frage, 
Deere a 
Se es Leute 

dan dan Cake derbe I 9 


nicht dem erſteren ugewa ü 

als „Architekten“ ui elle eh 
und Schuhmacher, denen — und das 
an der Geſchichte — kein Menſch eine 
bezw. einen Leiſten mehr borgen wollte. 
das iſt noch nicht alles. Selbſt hiermit 
Charakteriſtiſche des hieſigen Unternehmerthums noch 
nicht erſchöpft. Nicht Gevatter Schneider und Hand⸗ 


Aber laſſen wir das 
„Berlin 


. 


Mi . Wie] wie es weint und lacht“ iſt gerade keine Novität. 
illionen ſind dabei wieder in die Erde ge⸗ Vielmehr iſt es ein Stück, das ſchon vor Jahren 
die Wi wie dergleichen möglich, hatten] vor dem 
ſſenden einen, ſehr überraſchenden Beſcheid bei] Es geſchah dies zu einer Zeit, als die Franzoſen in 
ges auch merkwürdig klingen: die] der Theaterwelt noch nicht unſere Beherrſcher waren, da 
derjenigen, die in Berlin Bauten wir ſie auf dem „Welttheater“ noch nicht beſiegt 
keinen Pfennig in der Tafche. | hatten. 
die vom Bauen und geht es bei uns ohne franzöſiſche Autoren nicht mehr. 
51 2 0 755 wie Bi ei zwar erleben auch fie einen zweiten Sep⸗ 
5 gie ein dem Bauwerk tember, ; 
noch ſo entfernt liegendes Metier, deſſen Vertreter fi) | nun weinend oder lachend, das verehrliche Publikum 
So figuriren einer deutſchen Reichs⸗Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
ige Schneider | eine lachende Capitulakion 
iſt das Beſte] Wallner geſchehen, woſelbſt in 
Rolle Zwirn] ſprecher ſeine Dichter — natürlich iſt es Compagnie⸗ 
Und auch arbeit — gefunden hat. 4 

iſt das | einmal von ihm zu ſprechen, nichtsdeſtoweniger hat 


hieſigen Publikum geſpielt worden iſt. 


Heute iſt das weſentlich anders. Seit Sedan 


doch größtentheils kapitulirt vor ihnen, ſei es 


So 
iſt vor wenig Tagen bei 
einer Poſſe der Fern⸗ 


Es lag gar nicht ſo fern, 


das Telephon bis zu dieſem Tag des Monats harren 
müſſen, da nicht durch ihn, ſondern von ihm geredet 


ſchuhmacher allein läßt nach dieſen gemachten Ent⸗ | und wurde. Denn auch das Letztere geſchieht 
hüllungen neue Straßen und Plätze oder einzelne und 95 ausgiebig in dem bewußten Bühnenwerk, 
Miethspaläſte erſtehen, ſondern, wenn dieſe „ver- das nicht ohne Anſpielung „Telephon⸗Amt Nr. VII“ ſich 


Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und A 
Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 8 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von 
Verantwortlicher Redaeteur Max 
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1 5775 10 Mi. 
Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar 


Gaartz in Elbing. 
Stürk in Elbing. 


eee e 
43. Jahrg. 


die ihm die in dem bekannten Flugblatt enthaltenen 
Thatſachen mitgetheilt hätten. Die ganze Oppofition 
ſei bereit, aus der Partel auszutreten. Der Delegirte 
Fiſcher warf der Oppoſition anarchiſtiſche Tendenzen 
vor. Abg. Auer forderte den Widerruf der Oppoſition, 
zu deſſen Redaction der geſammte Parteivorſtand zu⸗ 
zuziehen ſei. 

* Köln, 16. Okt. Der jüngſt ausgeſchriebene be⸗ 
deutende Bedarf für den Oberbau der rechts⸗rheiniſchen 
Eiſenbahn wird der „Köln. Ztg“ zufolge zu dem Preiſe 
von 1895 gänzlich, zu 1894 zu drei Vierteln den 
deutſchen Werken zugeſchlagen werden. 

* Bayrenth, 16. Okt. Für Feuſtel ſtellen die 
Freiſinnigen zur Reichstagswahl Landgerichtsrath Stoll 
auf, welcher bei der letzten Wahl als der erſte ernſt⸗ 
haft aufgeſtellte freiſinnige Candidat ſofort in die 
Stichwahl kam. 

* Mannheim, 16. Okt. Bei der heutigen Neu⸗ 
wahl eines Oberbürgermeiſters wurden von 118 
Wahlberechtigten 105 Stimmen abgegeben, davon ent⸗ 
fielen auf den Oberamtmann Beck (Raſtadt) 93 Stim⸗ 
men. Derſelbe tft ſomit gewähkt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 16. Okt. Im 
Abgeordnetenhaus erklärte Plener, die Deutſchen ſeien 
für den Frieden im Lande und zu einem Eutgegen⸗ 
kommen in der Frage der Landtagswahlordnung bereit, 
allein ſie müßten auf dem Zuſtandekommen des 
Curiengeſetzes beſtehen, welches die nationale Exiſtenz 
der Deutſchen in Böhmen garantire. — Gegenüber 
der Meldung der Blätter, der ruſſiſche Botſchafter, 
Fürſt Lobanow, habe dem Kaiſer Franz Joſef anläß⸗ 
lich des Roſenthaler Zwiſchenfalles ein eigenhändiges 
Schreiben des Kaiſers Alexander überreicht, ſtellt die 
„Politiſche Correſpondenz“ feſt, daß Fürſt Lobanow 
bisher noch nicht von ſeinem Urlaub nach Wien zurück⸗ 
gekehrt ſei. — Die Abgeordneten Sokol und Genoſſen 
richteten eine Interpellation an den Miniſterpräſi⸗ 
denten wegen des Vorgehens der Prager Polizei bei 
dem Einpfange der Ausſtellungsbeſucher; insbeſondere 
beſchweren ſich die Interpellanten wegen des pollzei⸗ 
lichen Verbots des Empfanges der Beſucher aus 
ſlaviſchen Ländern, darunter aus Rußland. 

Reichenberg, 16. Okt. Ein Schmiedegeſelle hat 
in dem Brückengeſtänge unter der Brücke auf dem 
nach Röchlitz führenden Wege ein Kiſtchen mit Dynamite 
patronen und einer Bombe gefunden. (Bekanntlich 
hatten bisher noch unbekannte Attentäter, auf deren 
Ergreifung eine Belohnung von 40,000 Mk. ausgeſetzt 
iſt, geplant, dieſe Brücke während der letzten Reiſe des 
Kaiſers Franz Joſef in Böhmen zu ſprengen, um den 
Monarchen zu hindern, nach der deutſchen Stadt 
Reichenberg zu gelangen. D. Red.) 

Lemberg, 16. Okt. Nach einer Meldung aus 
Kiew ſind in Folge einer Verſchwörung gegen den 
1 bisher 500 Studenten verhaftet. Die Univerſität 
oll geſchloſſen werden. In den Kaſernen iſt das 
Militär deſignirt. 

Schweiz. Bern, 16. Okt. Die vom Staats⸗ 
rath des Kantons Teſſin auf Veranlaſſung des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten vor⸗ 
genommene Unterſuchung bezüglich der Gerüchte von 
ſchweren Grenzverletzungen durch italieniſche Alpin 
ergab in unzweifelhafter Weiſe deren Unbegründetheit. 
— Der Bundesrath hat zu Kommandanten der vier 
neukreirten Armeecorps die Oberſten Cereſole, Feiß, 
Wieland und Bleuter ernannt. 2 

England, London. Dem „Reuter’ichen 
Bureau“ wird nunmehr aus Shanghai gemeldet, 
daß die Nachricht vom Abbruch der Verhandlungen 
der europälſchen Geſandten mit der chineſiſchen Re⸗ 
gierung unwahr ſei, wenn ſchon die Vertreter der 
fremden Mächte mit dem Ausdruck ihrer Unzufrieden⸗ 
heit über die von der chineſiſchen Regierung zum 
Schutze der Ausländer in den Vertragshäfen ge⸗ 


8. 


die letzte] kracht“ find, deren Frauen oder gar Bräute. So kann! ı betitelt, indem von deſſen Drähten das Wallner⸗Theater 


den Hammer niederlegte. Der ver- | Niemand ahnen, der unſere neuen Straßen durch⸗ 
nahm die Bauſpeculatlon ſich an.] wandelt und ſich wundert, wie ſie ſo ſchnell und 


eſſortirt. Die böſe „Sieben“ wird hier durch eine 
7155 Telephoniſtin dargeſtellt, welche erſt wieder gut 
wird, nachdem ihr Schatz, dem ſie auf einen ſeiner 
durch den Fernſprecher ihr zufällig verrathenen Seiten⸗ 
ſprünge gefolgt war, einmal dabei ertappt, jene Beſſe⸗ 
rung gelobt, die den „Anſchluß“ für's Leben möglich 
macht. Als unterbrochene oder abgebrochene „Ver⸗ 
bindung“ hätte das fernſprechende Stück auch nicht 
ſo nah zum Zwerchfell reden können, wie es das jetzt 
thut. Im Allgemeinen redet man jedoch viel von 
einer Theatermiſére. Selbſt die beſſeren Theater ſollen 
durch die Bank und durch die Bänke leer ſein, wo⸗ 
gegen ein Schauſpiel aus dem Leben zahlreiche Zuſchauer 
und auch activ Betheiligte herangezogen hat: Die Feier 
des 70. Geburtstages Rudolf Virchow's. Berlin iſt der 
Centralpunkt des geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Le⸗ 
bens; es iſt aber zugleich die „Hochburg des Frei⸗ 
ſinns“ und belde ſehen mit Stolz in Rudolf Virchow 
ihren würdigſten Repräſentanten. Kein Wunder da⸗ 
her, wenn das ganze Berlin dem Manne der Wiſſen⸗ 
ſchaft und dem Vorkämpfer des Freiſinns gleich einem 
Fürſten gehuldigt hat. Die einzelnen Phaſen dieſes 
Schauspiels der Huldigungen und Ovationen find 
Ihnen bereits bekannt und ich will nur ſo viel be⸗ 
merken, daß alles, Ru 9 ld ee f 
en des großen Pathologen geſag 

he erzen echt und ſchlicht und ohne 
Pathos gekommen iſt. Heinrich Blankenburg. 


troffenen Maßregeln nicht zurückgehalten hätten. — 
Die „Times“ läßt ſich aus Zanzibar melden, der 
Seehandel Zanzibars habe in den 6 Monaten vom 
1. April bis zum 30. September d. J. einen merk⸗ 
lichen Aufſchwung genommen. Auf Anrathen des 
engliſchen Generalkonſuls laſſe der Sultan die Ein⸗ 
fahrt zum Hafen durch Bojen bezeichnen und erkläre 
ſich bereit, längs der Küſte ein vollſtändiges Leucht⸗ 
feuerſyſtem anlegen zu laſſen. 

Frankreich. Parts 16. Okt. Die ruſſiſche 
Anleihe iſt 75 Mal gezeichnet, in Frankreich 7,180,000 
Stück. — Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, 
würde die franzöſiſche Regierung mit Entſchiedenheit 
dafür eintreten, daß die Unabhängigkeit der Tuat⸗ 
gebiets⸗Oaſe in der Sahara gewahrt bleibe, denke 
aber vorläufig nicht daran, dieſem Entſchluſſe durch 
eine militäriſche Expedition beſonderen Nachdruck zu 
verleihen. 

Belgien. Brüſſel, 16. Okt. Eine Privat⸗ 
ech ne 1 meldet 10 u von Fe 
elgiſchen Miſſtonären am oberen Congo. — Dem] „Oberlauſitzer Volksbote“ ſchreibt darüber: Jenny von 
Vernehmen nach wird der Kriegsminiſter zur Er⸗ Weber alt die ae durch ihren 55 böchſen 
öffnung der Parlaments⸗Seſſion von der Kammer künſtleriſchen Reife ausgebildeten, im Ausdruck und in 
einen Kredit von 500,000 Fres. zur Einberufung von] den techniſchen Mitteln, wie im wundervoll reinen 
drei Milizklaſſen, und zwar aus den Jahrgängen von 
1885, 1886 und 1887 beanſpruchen. Die Ein⸗ 
berufenen, in Stärke von 23,000 Mann ſollen in 
Beverloo im Januar während einer Zeitdauer von 
wölf Tagen ſich mit der Handhabung der neuen 

infanterie⸗Waffe vertraut machen. 

Rußland. Petersburg, 16. Okt. Es geht 
hier das Gerücht, der Thronfolger werde ſich dem⸗ 
nüchſt mit ſeiner Couſine, der Herzogin Olga von 
Württemberg, verloben. Nachdem zuerſt eine monte⸗ 
negriniſche, dann eine griechliche Prinzeſſin als künftige 
Gemahlin auserſehen war, klingt auch die neueſte 
Meldung wenig wahrſcheinlich. — Die Samarkander 
Zeitung „Okreine“ meldet aus Margelan räuberiſche 
Ueberfälle auf die Ruſſen im Ferghanagebiet, deren 
eigentliche Anſtifter Engländer felen. In anſtoßenden 
Khanaten gähre es in Folge der beunruhigenden 
Gerüchte; der Stamm der Koſchutzi habe an den 
seht Gebietschef von Ferghbun eine Abordnung 
geſandt und um Vereinigung mit Rußland gebeten. 
— Die Blätter konſtantiren den glänzenden Erfolg 
der neuen ruſſiſchen Anleihe in Rußland wie im 

Auslande. In Petersburg wurde trotz des knappen 
Geldmarktes ungefähr der vierte Theil des geſammten 
Anleihebetrages gezeichnet. — Dem Eintreffen des 
Khans von Bokhara wird im Laufe des Monats 
November entgegengeſehen. Derſelbe wird mit ſeinem 
200 = 1 — 5 3 er in des N feſtgeſetzt ſein. 

alſergofes im Winterpalais Abſtelgequartier nehmen. Stunde in Anſpruch nehmen. Verſäume Niemand, 

Italien. Rom, 16. Okt. Marquis Pandolfihatdem] ſich von der u, Schinkel 
Vertreter. des „Berl. Tagebl.“ mitgetheilt, der Zweck] Tragödie durch eigene Anſchauung zu überzeugen. 
des internationalen parlamentariſchen Friedenscongreſſes * Trio⸗Soiree. 
ſei in erſter Linie die Verbrüderung von Hunderten | wird Hier im Saale 
von Volksvertretern aller Länder, durch welche die 
polttiſchen Beziehungen gefeſtigt und Mißverſtändniſſe 
in der Zukunft leichter vermieden werden würden. f 

md Wie aus Mailand telegraphirt wird, hat der 
König mit Herrn v. Giers und Rudini gar nicht 
über Politik geſprochen. 

Rumänien. Bukareſt, 16. Okt. Kürzlich wur⸗ 
den mehrere mit Gelände⸗Aufnahmen im moldauiſchen 


In vorzüglicher Weiſe entledigte ſich Frau Paul⸗ 
mann (Ulrike) ihrer Aufgabe. In ihr beſitzt das 
Theater eine ſchätzenswerthe Kraft. Die übrigen 
Mitwirkenden fügten ſich befrledigend dem Enſemble ein. 

* [Künſtlereoncert. In der Bürgerreſſource 
wird, wie wir bereits mitgetheilt haben, am nächſten 
Mittwoch den 20. das Concert der Opernſängerin 
Jenny v. Weber, des ſächſiſchen Kammerſängers 
Herrn Glomme und des Pianiſten Guſtav Lazarus 
ſtattfinden. Aus dem uns vorliegenden reichhaltigen 
Programm ſei beſonders auf die von Frl. Weber zu 
Gehör kommenden Arten aus „Jeſſonda“ und 
„Rigoletto“ ſowie auf die Duette mit Herrn Glomme 
aus den Opern „Der Trompeter von Sälkingen“ und 


dem werden ſowohl Frl. Weber wie Herr Glomme 


auch Herr Glomme riß durch 


hin. Gleiche Auszeichnung wurde Herrn Lazarus zu 


geſpannt ſein. 
% 0 

Mufi 

5 Sophoklei'ſche Tragödie 

on 


mengeſtellten 
aufzuführen 
Scenerie. 
Verſtändniß 


Muſik in der hieſigen Bürger⸗Reſſource 
und zwar mit Andeutung 
Zur Vorbereitung und 
der Hörer 


zum beſſeren 


gegeben 


buch) fol für einen numerirten Sitzplatz im Haupt- 


Das C 
ausgezeichneten Klavlervirtuoſin Frau Zieſe ſtatt, und 
bringt das Trio in D-moll op. 63 von Schumann, die 
une y 8 175 10 Cello ee 15 n 
5 > . owie das herrliche Trio op.⸗70 von Beethoven, alles 
Grenzbezirk Falelu beſchäftigte ruſſiſche Offiziere feſt⸗ | Hier ſelten gehöte Stücke An dem Concerte be⸗ 
genommen, welche aber auf Weiſung der Regierung theiligen ſich die Herren Brode und Häberlein. 
trotz des gegen fie vorliegenden dringenden Verdachtes] Man darf auf dasſelbe mit Recht geſpannt ſein. 
a 72 900 ni Wan Sub gejeht * [Cireng-Arena.]| Wir wollen nicht unter 
0 nd. — erlautet, die Königin von Ru⸗ laſſen, i tell 
mänien werde, ſobald fie reiſefähig iſt, England be⸗ ſſen, auf die morgen ftattfindenden Vorſtellungen 


ſuchen. 5 
Serbien. Belgrad, 16. Okt. 


Die ruſſiſche 
Regierung hat Serbien 12 Batterien Feſtungs⸗ 
Artillerie überlaſſen, welche zur Armirung der 


Belangen Pirot und Saitſchar verwendet werden 
Washington, 16. Okt. Präſident 


machen. Die 


nach 


die Künſtler auch hier ihre Zugkraft ebenſo ausüben, 
wie in Memel, Tilſit, Gumbinnen ꝛc. Sonntag finden 
3 Vorſtellungen, um 4, 6 und 8 Ub 
jedesmal mit neuem Programm ſtatt. Im Uebrigen 
ie wir auf die Inſerate und die Anſchlags⸗ 

akate. 

Elbinger Induſtrie.] Die früher zur Amts⸗ 
mühle gehörige Mühle, früher Untermühle genannt, 


Amerika. 
Harriſon hat anläßlich des Todes des deutſchen Ge⸗ 
ſandten, Grafen Arco Valley, an den Geſandten der 


Vereinigten Staaten { r 
Beileidstelegramm aßen Mr. Phelps, ein 


Elbinger Nachrichten. 
auf Grund . Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
0e. 
milde, lebhaft windig. Stürmiſch rk 
eich heiter, ange⸗ 


ſee. 
20. Okt. 
auf der Oſt⸗ und 


des Herrn Wohlgemuth auf Mühle Straszien 
übergegangen. Die Leitung ſollen die Söhne des⸗ 
ſelben am 1. November übernehmen. Wir können 
uns nur freuen, daß ein dem Betriebe längere Zeit 


Der Kaufpreis iſt ein ſo niedriger, daß auch 
Prosperität der Anlage zu erhoffen iſt, auch ſind die 
kauf⸗ und fachmänniſchen Kenntniſſe des Herrn W. 
derart, daß der Erfolg als geſichert erſcheinen muß. 
* [Perſonalien.] Der Reg.⸗Aſſeſſor Dr. Leidig 
iſt der hieſigen Regierung zur dienſtlichen Verwendung 
überwieſen. — Der Referendarius Hermann Schapke 
in Putzig iſt geſtorben. Der etatsmäßige Gerlchts⸗ 
ſchreibergehülfe Jahnke in Schwetz iſt zum Gerichts⸗ 
. bei dem ee e 1 worden. 
3 — Dem Poſtſchaffner a. D. Böhm zu Danzig tft da 
128 8 1 1 ‚Beofeljor Ba ſowohl jeiteng Algemene Anal verliehen 1 Die 
1 ereins hieſiger 10 Ru 1 0 ſeltens der] Wahl des Kaufmanns Hermann Haaſe und des 
{ get Alterthumsgeſellſchaft telegraphiſche Glück⸗J Rentiers Peter Boldt J. zu unbeſoldeten Rathmännern 
Wie hene Ade een 4 1 der Stadt Mewe iſt beſtätigt worden. — Die durch 
dic e dee e Non Au, de 5 Mr Volks⸗]Verſetzung des Förſters Albrecht erledigte Förſterſtelle 
hi en von Anton Anno. reitag⸗Auf⸗ zu Rognitz künftig Kupfermühle in der Oberförſterei 
führung dieſes in Elbing wiederholt aufgeführten, mit] Lindenberg iſt vom 1. Oktober 1891 ab dem 
Unrecht als Volksſtück bezeichneten Luſtſpieles interimiſtiſchen Revierförſter Teuber, bisher in der 
VV 
. 0 7 ? 
Vordergrunde des Intereſſes ſtand Frl. Roll als Kronen Orden 4 ne e 
Lisbeth; in ihr beſißt das Theater eine vorzügliche 5 (Jucker⸗Verſchiffun en In der erſt 
Naive. Ihre Interpretation der Lisbeth war voll Hälfte des Monats Oktober Pd "an inländiſchem Roh⸗ 
zucker 132,446 Zollcentner nach England und 21,000 


Laune, Grazie und Temperament, wenngleich mit⸗ 
unter ein Uebereifer ſich bemerkbar machte, der es nach Holland verſchifft worden. Der Geſammt⸗Export 
n der Zeit vom 1. Auguſt bis 15. Oktober betrug 


verſchuldete, daß im Affekt ganze 25 verloren ginz | i 
607,602 Bolltentner (172,182 reſp. 44,398 in den 


gen. oe 5 ap zunächſt Herr Linke 

0 noche durchau obenswerthe Erwähnung.] beiden Vorjahren), a a 
Mochte es uns auch manchmal erſcheinen, als ob er] iu Neufahrwaſſer eee 470 921 a 
225,896 In den beiden Vorjahren). Lagerbeſtand in 


0 e e Fee l und dankbaren 
gur ein beſonders lebhaſtes Colorit zu geben, über] Neufahrwaſſer am 16. Oktal 5 i 
57,600, 1889: 1863 Oktober d. J. 36,254, 1890: 


die Intentionen des Dichters hinausging, jo machte 
5 382 . ; 
Zucker find bisher 1 Zollcentner. — Von ruſſiſchem 


er dieſen Fehler wieder gut durch überſprudelnde n 
d 2 
Laune und draſtiſche Komik. Herr Brauer als] centrer nach England und hne Stundinaten 


Bleemer erzielte durch den trockenen Humor, mit verſchifft und 6000 Zolle 
* . ’ ent 
Ne 1 A behäbigen holländiſchen Kaufmann * Neue Telegaphe gte 350 und 
Nea ullebbalte Beiterkeit. Herr Min tſch als dorf (kreis Mavtenburg) ift eine mit der Oeks⸗Poſt⸗ 
achenmüller sen. wurde exit im 3. und 4. Afte anſtalt vereinigte Telegraphenanſtalt errichtet worden. 


warm, in den beiden erſten beſtand er mit ſei * Si f K ana 0 
Gedächtn iß einen erfolgloſen Kaup Die Hatun a der e Diözeſe 


des Herrn Held aus Wien als Reichenmüller jun. 


Veränderlich, 
nehme Luft. Stürmiſch 


Nordſee. 


(Far dleſe Mubrif e Moltzen find uns 
lbing, 17. Oktober. 
[Zur Virchow⸗Feier.] Wie man uns mit⸗ 


’ Dr. Redner in Pelplin das Geſu 

geftattet noch kein abschließendes Urthell. Der junge Königlichen ek dahin e ee daß 
Mann hat entschieden Talent, aber die wenig dank⸗ der polnische Prival⸗Sprachunterricht auch in 50 
bare Rolle geſtattete es ihm nicht, aus ſich heraus⸗ Schulen Weſtpreußens, ſoweit dieſelben von polniſcher 
zutreten und zu zeigen, was er wirklich vermag. Es] Kindern bejucht werden, eingeführt werden darf ; 
will uns bedünken, als wäre das Organ des Herrn AlLaudwirthſchaftliche Umſchau.] Die W 
Held für leidenſchaftliche Emotionen nicht geſchaffen.] L. M.“ berichten: Eines ſo warmen Herbſtes, wie des 


„Barbier von Savilla“ aufmerkſam gemacht. Außer⸗ 


eine Reihe beliebter Lieder ꝛc. vortragen, und auch 
der Pianiſt Herr Lazarus hat ein vorzügliches Pro⸗ 
gramm zuſammengeſtellt. Letzten Sonntag gaben die 
drei Künſtler ein Concert in Löbau in Sachſen. Der 


und perlenden Triller hinreißend ſchönen Geſang, und 
ſeinen ſonoren, aus⸗ 
drucksreichen Baryton, u. A. namentlich in dem innigen 
Vortrag der herrlichen Ballade „Die Uhr“ des großen 
Balladenmeiſters Löwe (welche Piece Herr Glomme 
auch hier ſingen wird), die Hörer zu lebhaftem Beifall 


Theil, welcher nicht nur die Geſangsſtücke mit feinem 
Verſtändniß begleitete, ſondern auch in ſeinen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Vorträgen auf dem klangvollen Blüthner’ichen | Of 
Flügel ſich als Künſtler mit techniſcher Meiſterſchaft 
und künſtleriſch durchgebildeten Geſchmack zeigte. — 
Man darf auf den bevorſtehenden Genuß mit Recht 


hieſige Verein zur Förderung ernſter 
] beabfichtigt am 28. Sober cr. Abends 7 Uhr 
feinem Vorſtzend 8 1 5 0 in der 

m Vorſitzenden, Juſtizrath Heinrich, veran⸗ 
ſtalteten Ueberſetzung mit der von Weuſelben zuſam⸗ 


der 


ſoll jeder Eintrittskarte 
ein Exemplar der Ueberſetzung als Textbuch mit⸗ 
werden. Der Eintrittspreis (inkluſive Text⸗ 


jaal auf 1,50 Mk. und für jeden andern Platz auf 
Die Aufführung wird 24 


der antiken 


Am Sonntag den 1. November 
des Caſino ein auserleſenes 
Concert ſtattfinden, das, nach den Namen der Mit⸗ 
wirkenden und dem uns vorliegenden Programme zu 
chließen, beſondere muſikaliſche Genüſſe verſpricht. 
oncert findet unter gütiger Mitwirkung der 


der Circus⸗Arena, welche auf dem Exereierplatz hier 
ihr Zelt aufgeſchlagen hat, nochmals aufmerkſam zu 
Zeitungen in Inſterburg und Allen⸗ 
ſtein, woſelbſt die Geſellſchaft vor ihrer Ueberſiedelung 
hier 8 Tage lang auftrat, ſpenden derſelben 
ungetheiltes Lob, und ſteht deshalb zu erwarten, daß 


r, und zwar 


iſt für den Preis von 33,000 Mk. käuflich in Beſitz 


entzogenes Werk wieder demſelben übergeben wird. 


Kulm] hat der „Schleſ. Ztg“ zufolge, an den Biſchof 


gegenwärtigen, wird man ſich nur felten zu er⸗ 
freuen haben, denn abermals iſt eine Woche des 
ſchönſten bei Tage oft an den Auguſt erinnernden 
Wetters verfloſſen, und alle zeitig beſtellten Saaten 
zeigen meiſt ein recht erfreuliches, kräftiges Ausſehen. 
Dabei ſchreitet auch die See überall tüchtig 

eſitzungen oft ſchon vollendet, 
doch bereitet auf allem lehmhaltigeren Acker der ſtark 
zuſammengetrocknete Boden den Arbeitern oft manche 
Schwierigkeit, und bleibt ſowohl dazu, wie für die 
jungen Saaten, ein ſanfter Regen meiſt recht dringend 


vor und iſt auf kleineren 


erwünſcht. 


*Das rechtsſeitige Geleife] auf der Bahn⸗ 


ſtrecke zwiſchen Elbing und Grunau (Niederung) iſt 
ſeit einigen Tagen geſperrt. 


und erweitert. 


* (Der Herbſt! zeigt ſich auch in der veränderten 


Flora, wie dieſelbe z. B. in dem Rondel am Friedrich 
Wilhelmplatze zu beobachten iſt. 
noch vor kurzer Zeit ſchönblühende Levkojen finden 
konnte, iſt jetzt eine Reihe gelber und rother Aſtern 
eingepflanzt worden, deren eigenartige Monotie 


uns ſo recht an die vorgeſchrittene Jahreszeit mahnt. 
Und beim leiſeſten Windſtoß ſauſen die gelben Blätter 
von den Bäumen und führen auf dem weiten Platze 
einen tollen Wirbeltanz auf, klar genug beweiſend, 
daß trotz des anhaltend ſchönen Wetters der Sommer 


weit hinter uns liegt 


[Ein guter alter Freund,] den wir regel⸗ 


mäßig mehrere Monate im Jahre mit Nichtachtung 


ſtrafen, lenkt jetzt wieder, zu Beginn des Winters, die 


allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf ſich: wir meinen den 
en. Dieſer wärmeſpendende Kamerad unſeres 


Schlafrock — Iſt die 


nicht erſt in's 
November ſtürmt ſchon drauß'!“ Er muß bei Zeiten 
nachgeſehen werden, ſonſt rächt ſich der dickleibige 
Herr durch allerlei Chicanen, bläſt uns z. B. den 
Rauch in die Augen, daß wir ſchleunigſt die 
Fenſter auf⸗ und vor ihm ausreißen müſſen. 
Iſt aber alles in Ordnung an ihm, ſo be⸗ 
zeugt er uns gern ſeine Dankbarkeit durch Aus⸗ 
ſtrahlung der Wärme, die unſere Wohnung gemüthlich 
macht. Darin iſt der Kachelofen dem eiſernen be⸗ 
deutend über. Dieſer erglüht raſch, ſteht aber bald 
wieder kalt da, das Bild eines leicht Feuer fangenden 
Don Juans, jener aber iſt ein ſolider, geſetzter Lieb⸗ 
haber: er braucht längere Zeit, um warm zu werden, 
dafür hält ſeine Wärme auch viel länger vor. Wer 
auf Gemüthlichkeit in ſeinem Hauſe hält, wird auch 
ſtets zum Kachelofen halten müſſen. Der Letztere 
hat im Kamin einen gefährlichen Nebenbuhler. 
Der Kamin eignet ſich mit ſeinem, durch 
allerlei Nippes geſchmückten Aufſatze ebenfalls trefflich 
zum Zimmerſchmuck und hat außerdem den Vorzug, 
daß er mit der Wärme zugleich auch ein zauberiſch 
anheimelndes Licht verbreitet, und der Dichter hat 
Recht, wenn er ſagt: „Von den lieblichen Kamönen — 
Träumt ſich's herrlich am Kamin — Blinzelnd laß' 
ich oft die Schönen — Meinem Aug' vorüberzieh'n.“ 
— Eine der anmuthigſten Schöpfungen der neue⸗ 
ren Literatur: Leanders „Träumereien an fran⸗ 
zöſiſchen Kaminen“ verdankt dieſen Wärme⸗ 
ſpendern ihre Entſtehung. Während der Kamin in 
England und Frankreich faſt in jedem Hauſe anzu⸗ 
treffen iſt, ziert er bei uns meiſt die Salons der 
Vornehmen; in Bürger⸗ und Bauernhäuſern dominirt 
noch immer bei uns der Kachelofen. Gücklich der⸗ 
jenige, der einen ſolchen Freund ſein Eigen nennt und 
der auch die Mittel befibt, ihn zu ſättigen und zu 
ſpeiſen. Hinter'm Ofen oder wenigſtens in dem vom 
Ofen erwärmten Studirzimmer iſt ſchon manches un⸗ 
ſterbliche Werk geſchaffen worden, ſo daß das Sprichwort: 
„Hinter'm Ofen wachſen keine Lorbeeren“ auch nicht 
richtig und zutreffend iſt. Freilich wird das Ofen⸗ 
hocken keine Helden hervorbringen, ſo daß Körner 
Recht hat, wenn er in ſeinem gewaltigen Liede „Das 
Volk ſteht auf“ zornig und verachtungsvoll ausruft: 
„Pfui über dich Buben hinter dem Ofen!“ — 
Heldenmuth und Tapferkeit gedeiht nicht hinter ihm, 
wohl aber Gemüthlichkeit und Behagen, die ſo 
lange ihre Berechtigung haben, als 0 
des goldnen Friedens erfreuen. In ſolchen Zelten 
verdient er keine Schmähungen, im Gegentheil 
— wir müſſen ihm das höchſte Lob zollen, iſt er 
doch unſer „wärmſter“ Bundesgenoſſe im Kampfe 
gegen den Winter, daß wir ihn leichter ertragen und 
die Hoffnung auf den Frühling nicht verliert: „Da 
brennt das wahre Feuer — Und der Begeiſt'rung 
Gluth — Da thauet auf ein ſcheuer — Halb ein⸗ 
gefror'ner Muth — Und hinter'm Ofen offen — 
Wird jegliches Gemüth — Ein neues friſches Hoffen 
— Aus ihm entgegen glüht.“ 

* Maul⸗ und Klauenſeuche] Unter dem 
Rindvieh der Hofbeſitzer Jacob Frieſen und Jacob 
Claaſſen in Ellerwald I. Trift iſt die Maul⸗ und 
Klauenſeuche auen Es wird deshalb, wie 
wir es in dem „Kreisblatt“ leſen, die erſte Trift vom 
Nogatdeiche bis zur Kl. Widerauer- und Quer⸗Triſt 
für den Durchtrieb von Wiederkäuern und Schweinen 
bis auf Weiteres geſperrt. 

* [Großfeuer.] Ein ſtarkes Feuer fand geſtern 
in Robach ſtatt, welches dem Beſitzer Anders 
ſüämmtliche Wirthſchaftsgebäude einäſcherte. 

*Marktbericht.] Der heutige Sonnabendmarkt 
war etwas ſtärker beſchickt als in der vorigen Woche. 
Dem Fiſchmarkt wurden bereits geſtern Abend größere 
Quantitäten Räucherwaare, namentlich Oſtſee⸗Sprotten 
und Aale, zugeführt; dagegen fehlten Rauchflundern 
faſt ganz. An Süßwaſſerfiſchen war ſchon lange 
großer Mangel. Reich beſchickt war der Gemüſemarkt, 
ſo daß man das Schock Kumſt für 3 Mk., Wrucken 
für 1,20 Mk. und Möhren für 1,50 ME. pro Scheffel 
erſtehen konnte. Die Kartoffelpreiſe waren ſehr 
ſchwankend und varlirten zwiſchen 2,60 —3,50 Mk. 
pro Scheffel in guter Speiſefrucht. Die Obſtzufuhr 
blieb bedeutend und die Preiſe niedrig. Für gutes 
Tafelobſt wurde als höchſter Preis 3 Mk. pro Scheffel 
angelegt. Sehr ſchön und groß waren Bergamotten. 
Der Buttermarkt zeigte vorwöchentliche Tendenz und 
und die Preiſe bewegten ſich von 0,90 1,00 Mk. 
Eier koſteten bereits 80—85 Pf. pro Mandel. Der 
Wildmarkt war ſehr knapp. Der Droſſelfang hat faſt 
aufgehört. Die Wildente iſt noch das Einzige von 
Bedeutung. Die Hafen und Hühner find knapp. Der 
Getreidemarkt war ſtark beſchickt. Die Fuhrwerke 


Es werden nämlich auf 
dieſer Strecke drei Waſſerdurchläſſe vollſtändig erneuert 


Während man dort 


Haus — Wenn der 


ſtanden in doppelter Reihe und die Preiſe haben ſich 
gegen die der vorigen Woche nicht verändert. ie 

Alte Gewohnheit.] Auf unſerer Höhe rat, 
Hochzeiten auszurichten, iſt ſchon ſeit langer Zeit 1 
gewohnte Sitte. So fand vorgeſtern in Gr. Stoboh 
eine Hochzeit ſtatt, welche zwei Tage dauerte; 11 
50 Gänſe, für 150 Mk. Fiſche, welche von Sn 
feld Oſtpr. bezogen wurden, außer den diverſen Rind⸗ 
und Schöpſenbraten wurden dabei auf den Tiſch ge⸗ 
bracht. Außer Spirituoſen wurden nicht weniger als 
50 Achtel Bairiſches Bier verkonſumirt. 5 

* Unfug.] Auf dem Hofe eines Grundſtückes 
der Sonnenſtraße hatte geſtern Nachmittag der 
Jahre alte Sohn eines dortſelbſt wohnhaften Arbeiters 
eine Menge trockenes Heu auf das Dach eines Abtrltts⸗ 
gebäudes gebracht und dann angezündet. Glücklicher⸗ 
weiſe war dies noch rechtzeitig bemerkt, ſo daß es den 
1 gelang, die bereits hochlodernden 

lammen auszulöſchen. 

* [Mißzhandlung. Der Hausknecht eines in der 
Langen Hinterſtraße wohnhaften Kaufmanns geriel 
geſtern Nachmittag mit einem Arbeiter aus der Kreuz 
ſtraße in Streit und ſchließlich in eine Prügelei, wobl 
er ſeinen Gegner derartig bearbeitete, daß der Gemiß“ 
handelte ziemlich erhebliche Kopfverletzungen davontrug⸗ 

* [Diebſtahl. Aus einem Materialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft der Waſſerſtraße wurde heute Vormittag ein 
Bund Strauchbeſen, welches eine Fleiſcherfrau vom 
ue Marienburgerdamm dort eingeſtellt hatte, ge⸗ 

ohlen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Zum Prozeß Manchs wird gemeldet, daß 
vom Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Haaſe, im Namen 
beider Angeklagten die Reviſion beim Reichsgericht 
eingelegt worden iſt. Dieſelbe dürfte hauptſächlich 
darauf geſtützt werden, daß die Ladung der von der 
Vertheidigung zur weiteren Aufklärung der Sache 
vorgeſchlagenen Zeugen vom Gericht abgelehnt wurde, 

* Altona, 15. Okt. Das bieſige Schwurgericht 
beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen, letzten Sitzung 
mit einer Falſchmünzerbande, welcher vier Arbeiter 
und ein Frauenzimmer, Namens Stempel, angehörten. 
Drei der männlichen Angeklagten werden beſchuldigt, 
falſches Geld verfertigt zu haben, welches die der 
Beihilfe angeklagte Stempel und der vierte Angeklagte 
theils in der Hamburger Gegend, theils in Oldenburg, 
Bahrenfeld ꝛc. in Umlauf ſetzten. Das Urtheil lautete 
gegen die drei Falſchmünzer Seitz auf ſechs, Girlich 
und Prieß auf je drei Jahre Zuchthaus und die 
üblichen Nebenſtrafen; die 52 Mal vorbeſtrafte 
Stempel erhielt ein Jahr, der Arbeiter Hauſen drei 
Monate Gefängniß. 

Paris, 16. Okt. Das Kriegsgericht des 15, 
Armeekorps in Marſeille verurtheilte einen Corporal 
wegen Spionage zu 5 Jahren Gefängniß und 10 
Jahren Ehrverluſt. 

Flensburg, 16. Okt. Das Reichsgericht kaſſirte 
das auf 15 Monate Gefängniß lautende Urtheil 
gegen den bekannten Chefredakteur von „Flensborg 
Avis“ Jeſſen wegen Beleidigung des Prinzregenten 
von Braunſchweig. 

* Dortmund, 16. Okt. Wegen Gatten⸗ reſp⸗ 
Vatermordes verurtheilte das hieſige Schwurgericht 
die Wittwe Karl Kruſe und ihren Sohn Wilhelm zum 
Tode, ſowie den anderen Sohn Karl zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus. 


Zirbeiterbetwegung. 
* Paris, 16. Okt. Der Ausftand der Glas⸗ 
arbeiter in Lyon iſt beendigt. Es iſt ein Ueber 
einkommen auf Grundlage der Lohnſätze von 1886 
getroffen worden. Die Ausſtändigen ſollen gruppen⸗ 
weiſe nach Einreichung eines Collectivgeſuches jeder 
einzelnen Gruppe wieder angeſtellt werden. Sämmt⸗ 
liche Fabriken ſollen innerhalb 14 Tagen wieder in 
Betrieb geſetzt werden. 


Jagd, Sport und Spiel. 

— An den erſten beiden, vom ſchönſten Wetter 
begünſtigten Jagdtagen — dem 13. und 14. d. — 
erlegte der Kaiſer 2 Vierzehner, 6 Zwölfer, 1 Zeh⸗ 
ner, 1 Achter und 1 Schaufler. 


N 2 . = 
Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft . 

* Schriftſteller Neumann⸗Hofer hat ſich heute 
mit der Schriftſtellerin Fräulein Annie Bock vermählt⸗ 
Das jungvermählte Paar vereinigte ſich zu einer ge- 
meinſamen fröhlichen Hochzeitsfeier mit dem jungen 
Ehepaare Sudermann ⸗Lauckner. Beide Ehegatten 
find Judendfreunde. 

* Für Böcklins vielbewundertes und vielgeläſter⸗ 
tes Gemälde „Suſanna im Bade“ hat ſich jetzt ein 
Käufer, natürlich ein Amerikaner, gefunden. Der 
Kunſtfreund machte ein Gebot von 10,500 Mark, da 
der Preis aber 12,000 Mark iſt, jo konnte ein Ab⸗ 
ſchluß nicht ſtattfinden. 

* Dr. Sonnenbrodt giebt in einem Aufſatz der 
„Berliner Kliniſchen Wochenſchrift“: „Weitere Mit⸗ 
theilungen über die Heilung der Tuberkuloſe durch 
Kreoſot“ der durch praktiſche Erfahrung gewonnenen 
Ueberzeugung Ausdruck, daß Kreoſot in hohen Doſen, 
bis 4 Gramm pro Tag, für unzählige Kranke ein 
ausgezeichnetes, bis jetzt von keinem anderen erreichte? 
Heilmittel in erſter Linie gegen Tuberkuloſe ſei. Der 
Hauptwerth beſteht darin, daß bei der Kreoſotbehand⸗ 
lung der Beruf nicht unterbrochen zu werden brauche 
Wo Kreoſot nicht mehr heilen könne, habe es bel 
Lungentuberkuloſe einen nicht hoch genug anzuſchla⸗ 
genden konſervierenden Effekt und keinerlei Nachtheile- 

* Paris, 16. Okt. Die Frage in Betreff der 
Wiederaufführung von Sardous „Thermidor“ in 
Paris iſt noch nicht entſchieden. Ihre endgiltige Er⸗ 
ledigung liegt in den Händen der Miniſter Freyeinet, 
Conſtans und Bourgeois, die in dieſen Tagen da“ 
rüber ſchlüſſig werden ſollen, ob man das Experiment 
noch einmal wagen dürfe. 


Vermiſchtes. 

* Trier, 14. Okt. Folgende Blutthat iſt vo 
hier zu verzeichnen. Geſtern Abend fand man in der 
Nähe des alten Bahnhofes auf der linken Moſelſeile 
einen ſchwerverwundeten Unteroffizier des hier in 
Garniſon liegenden 29. Infanterie-Regiments, welcher 
aus zahlreichen Stichwunden am Halſe und an der 
Hand blutete. Ter Bewußtloſe wurde ſofort in da 
Militärlazareth gebracht, wo er heute feinen Wunden 
erlegen iſt. Die eingeleitete Unterſuchung hat ned 
wenig Licht in den dunkeln Vorgang zu bringen vers 
mocht, da der Erſtochene vor ſeinem Tode nicht vie 
der vernehmungsſähig wurde. Doch glaubt man, ben 
die That von einigen Oekonomiearbeitern desſelbe! 
Regiments ausgeführt worden ſei. 1 

* Wenn man von der Hauptſtadt Ei, 
lands ſpricht, muß man den Mund aufmachen; ! 
thut nichts nach kleinem Maßſtabe. Die Stadt 7, 
einen Flächeninhalt von 300 Quadratkilometern un? 


ählt jetzt 44 Millionen Einwohner, darunter mehr 
uden als Paläſtina, mehr Schotten als Aberdeen, 
mehr Waliſer als Cardiff, mehr Irländer als Belfaſt. 
Der Perſonenverkehr auf den ſechs größten Londoner 
Eiſenbahnen beläuft ſich jährlich auf etwa 200 Mil- 
lionen, der auf den Pferdebahnen auf 150 Millionen; 
die zwei wichtigſten Omnibus⸗Geſellſchaften befördern 
weitere 120 bis 130 Millionen Perſonen jährlich, und 
die 11,300 Cabs und Lohnkutſchen Londons werden 
5 illtonen henußt; = lt x 

ich daher der jährliche Verkehr wohl auf mehr als 
500 Wilionen Perſonen. Und im Jahre 1603 zählte 


ſic de von 30 


dieſelbe Stadt nur 150,000 Einwohner! 


ſelbſt nimmt nur einen Flächenraum von 160 Hektar 


ein, wird aber täglich von 70,000 Perf 


die Einkommenſteuern von 1400 Millionen Mark 
h Hunger der Stadt zu fättigen, 
müſſen jährlich vier Millionen Schweine, 


zahlen. Um den 


ber und Schafe, neun Millionen 


flügel und Wildpret und 800,000 Ochſen herhalten; 

kommen noch 131,000 Tonnen Fiſche. Dieſe 
Mahlzeit wird mit 180 Millionen Liter Bieres, Tod 
31 Millionen Liter Weines und 18 Millionen Liter 
Für einen Zeitraum von 
Einfuhr von Mehl in den 
Hafen auf 10 Millionen Zentner, Weizen 
433 Millionen, Gerſte 12 Millionen, Speck 23 Millionen 
Zentner, Butter 14 Millionen, Thee 140,382,684 Pfund 
Daß London der 
größte Seehafen der Welt iſt, ſcheint ſelbſt wenigen 
zondonern bekannt zu fein. Zweihundert Millionen 
abgegeben; 


dazu 


Branntweins hinabgeſpült. 
9 Monaten belief ſich die 
Londoner 


und Zucker 163 Millionen Zentner. 


Mark Zoll werden 


a hier 
10,000 Schiffe fahren 


hier 


jährlich 
jährlich 


Ladungen im Werthe von 2600 Millionen Mark. 
Die vier Londoner Dockgeſellſchaften allein beſitzen 
ein Kapital von 400 Millionen Mark. Trotz ſeiner 
ungeheuren Größe, trotz des gefürchteten Nebels iſt 
London eine der geſundeſten Städte der Welt. In 
Berlin betragen die Todesfälle im Tauſend 22,9, in 
in New⸗Pork 26, in London 17,7. Um 
dieſes Ziel zu erreichen, find aber 90 Millionen Mark 
ilometer lang, ausgegeben 
worden. Daß die Londoner nach des Tages Mühen 
finden wiſſen, beweiſt die 
Tingel⸗Tangel; der erſteren 
40, der letzteren 30, machen ſie alle gute Geſchäfte. 

Die Stadt Wonchock im 
wie ein Telegramm 
ne furchtbare Feuers⸗ 


Paris 22,5, 
für Abzugskanäle, 400 K 


auch ihr Vergnügen zu 
Zahl der Theater und 


* Unglücksfälle. 
Gouvernement Radom wurde, 
aus Warichau meldet, durch ei 


Elbing. In keiner Familie ſollte 
die Germania⸗Pomade fehlen, welche 
ſich als zuverläſſigſtes Fabrikat zur 
Förderung und Erhaltung des Haar⸗ 
und Bartwuchſes tauſendfach bewährt 
hat. Dieſelbe iſt gegen Einſendung von 
zwei Mark von H. Gutbier's Kos⸗ 
metiſche Offiein, Berlin, Bernburger⸗ 
ſtratze 6, franco zu beziehen. 


mem 


Kirchliche Anzeigen. 


Reformirte Kirche. 
Sonntag, den 18. Oktober, nach Schluß 
des Gottesdienſtes 11½ Uhr: Wahl 
(2 Aelteſte, 6 Gem. Vertreter). 


Elbinger Standes⸗Amt. 
= au 17. Oktober 1891. 
eburten: Arbeiter Augu t Grun⸗ 
wald S. — Fiſcher ET ie 
T. Schloſſer Heinrich Ehlert S 
— Arbeiter Friedrich Hopp S. — Hut⸗ 
Albert ro N ©. — Schmied 
Albert Preuſchoff T. — Schlo 
Bei 80 chloſſer Adolf 
ufgebote: Mühlenſteinſchär 
Carl Lippert⸗Wormditt ee Se 
Schäfer Elb. — Arbeiter Joh. Ferd. 
Schmidt⸗Pangrit Colonie mit Wilhel⸗ 
mine Eiſenblätter⸗Pangritz Colonie. — 
Zimmergeſelle Erdmann Jordan = Elb. 
mit Louiſe Weißkopf⸗Elb. 
ich elan aten: Fleiſcher Fried⸗ 
rich Reimann „Elb. mit Chriſtine Bür⸗ 
ger⸗Elb. — Tiſchler Hermann Nicklei⸗ 
Elb. mit Chriſtine Neumann « Elb. — 
Fabrikarbeiter Auguſt Peter⸗Elb. mit 
Katharina Marx = Elb. — Sergeant 
Heinrich Anguſt Riemann-Gumbinnen 
mit Hulda Schmolinsky⸗Elb. — Fabrik⸗ 
arbeiter Auguſt Zirks⸗Berlin mit Chri- 
ſtine Muhs-⸗Elb. — Tiſchler Hermann 
Kaſper⸗Elb. mit Maria Kohn⸗Elb. — 
Arbeiter Ferdinand Böhnack mit Joh. 
lb. — Hausdiener Carl Froſt⸗ 
ohmann⸗Elb. 
: eue Joh. Werner 
ter Joh. Jacob 
Gabel, = Fabrikarbeiter Guſtav 


Neubecker S. 5 J _. 
Kaſchube S. 1s 175 Drechsler Otto 


Statt beſonderer Meldung. 


23 ae 
68 J. 


Heute Abend 7 Uhr entſchli 
ſanft nach langem Leiden 1000 
Lebensjahre mein lieber Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger- und 

Großvater, der Rentier 


Jacob Gabel. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, 

den 20. d. M. corn 10 Uhr, 

vom Sterbehauſe aus ſtatt. 

ie trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 5 


Stadttheater, | 


er Bettelſtudent. 


2 9 Operette in 3 Akten von Millöcker. 


1 


enorm. 


— 


da, alles zu beſchönigen, 


mit geſtattet ſein. 


ein 


das Auge, 
hergeſtellt. 
vor dem ſtattlichen Bau an, 


Intereſſe der Schuhmacher in troſtloſer Weiſe liegen | Telegraph tſch e Bö rſeuberichte. Br, 
geblieben. Wem Au Mengen Geldes für das Königsberg, 17. Oktober. (Von Portatius und | —,— Br., 
1 85 verauslagt werden, dürften die wenigen wiſtens⸗Geſchuft) Voll, Mehl- und Spiritus-Com- 
uhren Kies wohl keine Rolle ſpielen. ER nir ns pro 10,000 / excl. Faß. 
Civis, chen: Unperfinbert. I eu. Faß 
.. ER" WUERTTPTTF ufuhr: —— Liter. 
Telegraphiſche Nachrichten. Roco her. BIRRDER. 75,— A Brief 
Erfurt, 16. Okt. Sozialiſtentag. Im weiteren] Loco nicht contingentirt 55,25 „ Geld 
Verlaufe der Sitzung wurde beſchloſſen, dem Vorſtande 1 N 
Bürgerressource, Elbing. ‚An Wirkung unübertroflan, 


brunſt faſt gänzlich eingeäſchert. 
Zwei Perſonen ſind verbrannt, viele andere 


Die ganze Beſatzung iſt verloren. 
Eingeſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Nedaction nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Doppelſohlen kaum paſſirbar un 


Die Lokalpreſſe iſt bekanntlich nicht allein dazu 
ſondern auch der Tadel muß 
Die Reparaturen am hieſigen Ge⸗ 
richtsgebäude ſind durch Geradelegung der Stufen, 
durch Malerarbeiten durch Maler Lange, ſowohl für 
als auch für den Verkehr in beſter Weiſe 
Sehen wir uns aber den Sommerwe 

derſelbe iſt ſelbſt für 
d gegenwärtig nur im 


Der Schaden iſt 


indeſſen heute, daß Mitre dieſe Abſicht aufrechterhalten 
Ueberall herrſcht Ruhe die Behörden trafen 
Vorſichtsmaßregeln. — Das „Reuter'ſche Bureau“ 
erfährt, weder von der britiſchen noch von der indiſchen 
Regierung würden in der Pamirfrage Schritte unter⸗ 
nommen werden, bevor der Reiſende Younghusband 
nrückgekehrt ſei, da von demſelben erſt genauere 
nformationen über die 
Das Gerücht über die Regelung 
der Pamirfrage durch eine Kommiſſion, die mit der 
Grenzabſteckung betraut ſei, jet verfrüht, ein derartiger 
Vorſchlag ſei noch nicht erfolgt. 


—— — — — nassen men 


Haudels⸗Nachrichten. 


werde. 


eingeholt würden. 


Mittwoch, den 21. October, Abends 5 Uhr: 


Grosses Concert, 


arrangirt von Adelheid Bernhardt aus Dresden, 
Mitwirkende: Jenny v. Weber, Opernsängerin aus Dresden, 
Edmund Glomme, herzogl. sächs. Kammersänger, Dresden, 
Gustav Lazarus, Pianist aus Berlin, 


PROGRAMM. 


1) Arie: „Jessonda“ . Spohr. 
Edmund Glomme. 

2) Arie aus „Rigoletto“ Verdi. 
Jenny von Weber. 

3) a. Rhapsodie, op. 69 


No. 1 (H-moll) . J. Brahms. 
b. Concert-Etude „Les 
Vagues“ . d M. Moszkowski 


Gustav Lazarus. 
4) Duett aus „Trompeter 
von Säckingen“ Nessler. 
lenny 1 5847 Ballade) Glomme. 
5) a. Die Uhr (H. Seidl) Ballade 1 
b. Tom der Reimer, do. 0. Löwe. 
Edmund Glomme. 


Gewerbe-Verein. 
Außerordentliche 


Verſammlung 


Montag, 19. Okt., 8 uhr Abds. 

Tagesordnung: 

1) Jahresbericht. 

2) Rechnungslegung und Decharge. 

3) Etat pro 91791. 

4) Stiftungsfeſt. 

5) Wahl des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, 1. Novbr., 
Abends 7½ Uhr, 
im Saale des Casino: 


Trio-Soire 


der Herren 


M. Brode d G. Haeberlein 


aus Königsberg 
unter gütiger Mitwirkung 
von Frau 


Elisabeth Ziese. 


8 PROGRAMM. 
Trio D-moll 


Chopin. 
.. Beethoven, 


8 


2 33 

J zu nummerirten Plätzen 
für 2 M. und für 1 M. 50 Pf Sowie 
zu Stehplätzen für 1 M. in 


0. Meissner's Buchhandlung. 


Saalfeld, Oſtpr. 
Dienſtag, den 26. October er., 
Abends 8 Uhr, 

im Saale des Herrn G. Jankowski: 


RobertJohannes-Abend 
j Ermäßigte Preiſe. 
Neues Programm. 

Billets à 75 Pf. und 50 Pf. vor⸗ 
her bei G. Jankowski. 


Robert Johannes. 


b. Nachtigall 


C. Liebchen wo bist Du 


6)a. Murmelndes Lüftehen Jensen. 


Alabieff. 
Marschner. 


Jenny von Weber. 
7)a. Zwei Vortragsstücke a. op. 185 Tempo 
di Barcarole und für die linke Hand 


allein 


Gust. Lazarus. 


b. Nachstück (F-dur) Rob. Schumann 
c. Grande Polonaise 


(E-dur) . 


Franz Liszt. 


Gustav Lazarus. 
8) Duett aus der Oper 


„Barbier. von Sevilla“ 


H. Rossini. 


Jenny von Weber und Edmund Glomme. 
Billets: num. & 2 M., 2. Pl. 1,50 M., Loge und Stehplatz 75 Pf. 
Schülerbillets 50 Pf. bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadoiny.) 


Einblifement Markthalle. 


onntag, den 18. d. M.: 


Tanzkränzchen. 
Bekanntmachung. 


Am Montag, den 19. Oktober 
d. J., wird der Hommelkanal behufs 
feiner Aufräumung und der Inſtand⸗ 
ſetzung der Bollwerke bis unterhalb des 


Bleichergrabens auf 8 Tage geſchützt ] 


werden, weshalb die zur Unterhaltung 
dieſer Kanalſtrecke verpflichteten Per⸗ 
ſonen hiermit aufgefordert werden, mit 


den Aufräumungs⸗ und Inſtandſetzungs⸗ 


arbeiten an dem vorbezeichneten Tage 
Morgens zu beginnen und ſie mit ge— 
nügenden Arbeitskräften ohne Unter⸗ 
brechung auszuführen, anderenfalls die⸗ 
ſelben im Zwangswege für ihre Rech— 
nung werden ausgeführt werden. 
Elbing, den 16. Oktober 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


| Neuheiten 


Winterunterröcen, | 
geſtr. woll. Unterröcke, 


wollene und baumwollene 


Unterkleider, 


Profeſſor Jäger’s 
e 


Rormalunterkleider! 


empfiehlt in großer Auswahl s 


Robert Holtin.! 
N 


— 


in 


chte SE 


Ein Laden 


von November 
ſtraße 1. 


zu vermiethen Schmiede⸗ 
Adolf Bukau, 
Goldſchmied. 


der Partei ein Vertrauensvotum zu ertheilen. Ferner 
wurde der Ausſchluß der Mitglieder der Oppoſition 


Börſe: R 


ruſſiſ 
dortige thatſächliche Lage 


Hafer: 


Berlin, 17. Oktober, 2 
ele: Rui 


Weizen (per 126pfd. 
Für bunt und ph 
220—225 /, hoch 
Oktober zum Tranſit 12 
Mai zum Tranſit 126pfd. 190,— A 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco 
und baun 
Okkbr. 120pfd. zum Tranſit 191,— 
zum Tranſit 120pfd. 187,.— 4 

Gerſte: große loco inl. 154—158 M 

Rübſen: per 1000 Kilogramm —— M 


Magdeburg, 16. Oktober. 


Uhr 25 Min. Nachm. 
Cours vom 16.10. 17.10. 


rje: g. 
A i i 94,30 94,25 
aben ſchwere Brandwunden erhalten. — London, verlangt und eine aus 9 Mitgliedern beitehende | 3½ Pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 15 N 
15 Ot. Die Aequinoctialſtürme haben endlich nach⸗]Kommiſſion zur Prüfung der Anklagen der Oppofition Oeſterreſchicche Gold elle N : a 980 
gelaſſen. Zahlreiche neue Schiffsunfälle werden ge⸗eingeſetzt. Molkenbuhr berichtete ſodann über die] y pCt. Ungariſche Goldrente | 90,20 90,20 
meldet. Durch Gerüſt⸗ und Maurereinſtürze, herab- | parlamentariſche Thätigkeit der Reichstagsfraktion und | Ru ſiſche Banknoten 213,70 212,70 
gewehte Giebel und Schornſteine iſt in London und gab ſeiner Freude Ausdruck, daß die arbeitenden Sele Banknoten 173,60 | 173,60 
in den Provinzen eine Menge Perſonen verletzt wor⸗Klaſſen durch die Beſſerung der Verhältniſſe kampf⸗] Deutſche nne 105,40 | 105,50 
3 — Defiance (Ohio). A d. Mis. ent⸗ rear! 3 nn ee me niet 155 2 4 pet A 1990 0 
gleiſte ungefähr 50 Meilen von hier ein Zug. Drei] der Partei, welche dieſelbe bleiben müſſe, wie bisher. = Wi 5 „ 
ee getödtet, dreißig ae Ser Prä⸗ Der Redner wies gegenüber den Ausführungen Marienb⸗Mlawk. Stamm- Prioritaten. 106,70 | 106,80 
ſident der Baltimore⸗Ohio⸗Eſſenbahn, welcher den Zug Vollmar 's, welche auf eine Verſumpfung hinarbeiteten, Produkten Börſe 
Die Eity] benutzte, iſt leicht verletzt. — Hamburg, 14. Okt.] darauf hin, daß die Sozialdemokratie ſobald wie Fot vo 9 1 16.10. 1710 
Für Hebung des in der Elbe gesunkenen Schiffes möglich auf Erlangung einer politlſchen Macht bes Weizen Oktober. 22270 222,40 
nen betreten, | Athabasca“ fordern die Taucher 150,000 Mk. — dacht fein müßte. Die politiichen Gegner dürften bei November⸗Dezember 224,70 224,50 
Antwerpen. Fünf junge Leute aus Antwerpen | den Wahlen nicht mehr unterſtützt werden, es müßten Roggen ermattend. | 
unternahmen am Sonntag Abend eine Kahnfahrt auff üllerall eigene Kandidaten aufgeſtellt werden. Bebel iT 237,20 | 238,— 
Käl⸗ der Schelde. Infolge der herrſchenden Dunkelheit] wandte ſich im Laufe der Rede auf das Heftigſte Nobember⸗Dezember. . . . 1231,50 231,70 
Kopf Ges wurde der Kahn von einem Remorqueur angefahren | gegen die Oppoſition. Petroleum — r a 2 
und in den Grund gebohrt. Drei von den Inſaſſen London, 16. Okt. Nach einem Telegramm des] Rübbl Sp EAN CE, 60.70 60.— 
konnten gerettet werden. Die übrigen zwei fanden den | „Renter ſchen Bureau's“ aus Buenos⸗Ayres von heute Spiritus iber Oktober 51.10 8420 
in den Wellen. — Holyhead. Ein hier ein | entitand geſtern Abend in Folge des Gerüchtes, . i f 
getroffenes Telegramm meldet den Untergang eines | General Mitre habe gedroht, ſeine Präſidentſchaft Danzig, 16. Oktober. Getreidebörſe. 
von Newhaven gekommenen unbekannten Schiffes. zurückzuziehen, eine gewiſſe Beunruhigung; man glaubt : 


ig inl. — A, hellbunt int. 
. und opt inl. 227—230 , Term. 
6pfd. 181, — 1, per April 


feſt, in. — A, 


zum Tranſit —,.— A, per 
A, per April⸗Mai 


loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 16. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —.— Br., 71,50 Gd., pro Oktober kontin⸗ 
gentirk —,— Br., 64,— God., pro Nobember⸗Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br. 65,— Gd. loco nicht kontingentirt 


51,50 Gd., pro Sktober nicht kontingentirt 


45,— Gd., pro November-Mai nicht kon⸗ 


tingentirt —,— Br., 46,— Gd. 


Zuckerbericht. 
Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 17,75, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 

dement 17,10, Kornzucker exkl. 75 
14,80. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Zeit. 


pCt. Rendement 


” 4 
f: ©, diese glück- 
LADE? hrem herrlichen 
M Haarwuchst 
1 00 Arzt: Mach 


0 


e 
wi t Und das Vorzüglichste zur Förderung und Er- 
lengung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den Mufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dis Fabrikat garantiren kann, 
Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 

rat: Direct durch II, Gutbier’s Kosmetische Offiein, 


Berlin, Beruburgerstz, 6, 


oder in Elbing bei Herrn 
Bernh. Janzen. 


— — 


Gummi⸗Betteinlageſtoffe, 
Luftkiſſen, Eisbeutel, Spritzen ꝛe. 
Erich Müller, Gummigeſchäft. 

— ——— Kwmuw;— ͤ2—w—3. — —ͤ ꝛs 


Rothe Kreuz⸗ e 
Lotterie, 5 

2 nur baares Geld!! 

Hauptgewinn: 50,000 M. 

e Rs 

5 Looſe à 3 Mark, halbe A — 

1,75 Mark, viertel u 1 Mark, 5 


Se 


Porto und Lifte 30 Pf. 


Bichard Schröder, 
= Bankgeſchäft, 0 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, K 

gegr. 1875. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift dos Med. 2 
Rath Dr. Müller über das 5 


‚gesläule CÄUEN- U. . 
Saab. ln, 


sowie dessen radicale Heilung zur B 
Belehrung empfohlen. 25 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. * 
Eduard Bendt, Braunschweig. # 


En 
20. —23. Oktober. EEE 


Berliner Internat. Kunſt⸗ 


Ausſtellungs⸗Lotterie. 
Hauptgew. i. W. von 50,000 M., 
20,000 M., 10,000 M. . 
5 Looſe 3 M. 1,30 incl. Pto. u. Liſteb. N 
Richard Schröder, 
Berlin C. 19, 
Spittelmarkt Nr. 8 u. 9, b 
gegr. 1875. 


Knaben und 
Bas Mädchen 
finden bei uns ae — 

Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Dampfer „Reiherstieg“ fährt 
morgen, Sonntag, 2 Uhr nach Engl. 
Brunnen. 
Abends. 


Letzte Fahrt ca. 8 Uhr 


2. November und 
folgende Tage: 7 
Große Franukfurte 
Geld⸗Lotterie. 5 
Nur baares Geld! ug R 
Hauptgew. 1à 100,000 WM. 
1 à 50,000 M. ] 1 à 5000 M. 
1 à 20,000 M.] 1 à 1000 M. 
1 à 10,000 M.! 10 à 500 M. 2c. 
4170 Geldgew. über 250,000 M. 
Looſe à 5,50, ½ A 3,00, 7, W 

a 1,75, ½ à 1 M., Porto und 
Liſte 30 Pf. extra. ee 
Richard Schröder 
Bankgeſchäft, 73 

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 8 


gegründet 1875. 


5 ! 
Sr er Data 
ohne Capital und 


ohne Risico 
auf solide Weise schaffen. 
Off. sub 14827 an AdolfSteiner, 
Hamburg. 


Gewehröl, 
Bleiſtiftanſpitzer, 
Jagdutenſilien 


Art in großer Auswahl und 
ange Arbeit empfiehlt billigſt 
J. J. H. Auch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Eine nicht muſik. anſpruchsl. Er⸗ 
zieherin j. Stellung. Gefl. Off. 
unter II. 244 a. d. Exp. d. Bl. 


Ein Klavier 
zu miethen ſucht n 
Lipke, Junkerſtraße 58. 


Eine Wohnung 


von 5—6 Zimmern in der Nähe der 
Untermühle, am Mühlendamm, per 
1. Januar geſucht. Offerten mit 
Preisangabe in der Exp. d. Ztg. unter 
Chiffre L. W. 


. 


Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern“ Diens- 


tag, den 20. d. Mts., Mittags, 


via Königsberg. 


Elbinger Yampffgifs-Khedeei f 


Dr loco niedr., 150 Tonnen. 


Grosser Todestalls! 


Wir bieten eine nie wiederkehrende Gelegenheit, 


=== Winter-Paletot- und Anzug-Stoffe, ==; 


Neueste Dessins zu Beinkleidern, 
zur Saison fabelhaft billig einzukaufen. 
— Anfertigung nach Maass entsprechend im Preise. za 


Reise-Mäntel, Jagd-Jaquettes, Reisedecken er Auswanı. 


Mk. 150,000, 100.000 Mk. — 


75,000, 50,000, 30,000, 2 nal 20,000 etc. 
Nur baare Geldgewinne BR 


werden gewonnen, und verſende ich prompt nach Eingang: 


Rothe = Geld-Lotterie. Frankfurter Geld-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 28. Oktober 1891. Ziehung am 2. November 1891. 
à Loos Mk. 3,-—, 4 1,50, 4 1.—. à Stück 5 Mk., 4 Loos 2 Mk. 50 Pf. 3 Loos 0,75 Pf. 
Porto und Liſte 30 Pf. | Porto und Lifte 30 Pf. 


gal- und Lotterit⸗ Geschäft S y h 
Georg Josenh, nenn C, ident. ij 


Empfehle zu ſehr billigen Preiſen 
paſſende Hochzeits⸗, Geburtstags⸗, Pathen⸗ und 
Gelegenheits⸗Geſchenke in Gold, Silber, Alfenide- 
und Beſteckwaaren. 


Trauringe 


in jeder Größe ſtets vorräthig. 

Taſchenuhren in Gold, Silber und Metall. 
Regulatore, Stand⸗, Wand⸗ und Weckuhren in reicher 
Auswahl. 

Brillen und Pince-nez, 
für jedes Auge paſſend. 

Reparaturwerkſtätte für Uhren und Gold- 


I. Lew, 


Uhrmacher und Juwelier, 
Schmiedeſtraße. 


Telephon V. 3910. Telegramm⸗Adreſſe: „Dukatenmann“, Berlin. 


Circus-Arena Schon am 2. November |f 
auf dem kleinen Exerzierplatz. aa Ziehung. mem! MitbesondererFreude 
| — onntag, den 18. Oetober 1891: Grosse Geld-Lotterie |H 
BE große „oriteilungen, 7 der Elektrotechn. Ausstellung g erfüllt es mich, daß mir durch Einführung 
Minne 11 1 0 u 3 Uhr . 1 00 Baie 0 meines neuen Prinzips, nur noch Waaren zu 
orgen, 0 3 ügli 
a e ae a Worbelun. 4170 ene Itreng felten, 


Die Direction. das große Loos 4 FR N 

grochgeehrten Herrſchaften von Elbing und Um: 100 000 Mark & aber äußert billigen Preiſen 

gegen a der Unterzeichnete ſein Specialgeſchäft Aa e, zu verkaufen, Anerkennungen von nah und 
zur Herſtellung feiner dean bon f fern zugegangen find, 

50,000 Mark ; Bei der heute allgemein herrſchenden 


Dejeuners, Diners und Houpers ür tan" wapeig "der" Muse 


ſpruch: „Der Kampf um's Daſein“ ſich nicht 


und zur Aufſtellung kalter Buffets unter Garantie ge⸗ a . j z 
rk . mehr als bloßes Schlagwort gebrauchen, ſon⸗ 
ſchmackvoller, den höchſten Anſprüchen der eee, 10,000 M: w., U. . w. dern fordert in bitt'rem Eruſt Jeden auf, 
Kochkunſt genügender Ausführung bei civilen Dreifen. Original⸗Looſe x Mark 5 Lena eee un 
5 . ‚h | , rechender € 
Einzelne Schüſſeln, als Hors d’oeuwres,| versendet dh à Alurk Preisſtellung geboten wird. 


feine Ragouts, warme u. k (Porto und Lifte 20 Pfg. extra) 
Cr&mes, Majonaisen, Eise ae die Elektrotechn. Ausstellung Das 


voll in anerkannt vorzüglicher Zu nice 8. Mal NEN eröffnete Wnnrenhaus 


bereitung verabfolgt. Frankfurt a. Main. 


Hochachtend und ergebenſt Chem. techn. Berfadöfation . 
gg: hem. techn. Verſuchsſtation | 1 
G. Schilling, Hantke & Dr, Strassmann, er 
e a Gino em D. Loewenthal 
Auf Wunſch vollſtändiges Service, BR wa i Mf h. an runde x 

u 7 Dre — mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, bietet jetzt bei vollſtändiger Herſtellung ſeiner 
2. Hauptoiehmarkt in Elbing ?: e Mr Be 
=, „ den e , 8 zu (heit 
Donnerſtag, den 22. d. Mts. F fachen, ſondern ſelbſt den weitgehendſten 
E. Hildebrandt. per 3isun: 20. Det. 1901. b 4 en vollſte Befriedigung gewährt wer⸗ 

ar > Gt 


1 5 ' j 
Ir. Spranger bes gehenspalſam 300,000 Mark 1 Ein Beſuch der in bequemſter Art ein⸗ 
(Einreibung.) Uunüb können Sie bei mir gewinnen auf: 7 
Mittel N is ens 1 Frankfurter, 1 Roth. Kreuz⸗ „ 
Reißen eh e Gicht, =. Ausſtellungs⸗Loos. f 
Bruſt⸗ 1 Genickſchmerſe Aren Dieſe 3 Looſe koſten M. LO incl. Lſt. WIE 
it 5 ü kn Meber: Einzeln: Frankfurter à 5,50, / , 
müdung, Schwäche, Abſpannung, ee | 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben e fe ede 
BREITEREN in den Apotheken a Flacon 1 Mark. /a 1,75, ½ 1 M. Ausſtell.⸗Looſe * 


r 1 M. — Jede Lifte 30 Pf. 
P 
Mykothanaton (S - 
feit"1860 anti erprobtes Mie Schnelldampfer Georg Prerauer, 


8 Doppelſtoff⸗Regenröcke i 
von 25,00 an, Gummiſchuhe, 
Gummi ⸗Tiſchdecken, Wachs⸗ 

decken, Wachs⸗ u. Linolenm⸗ 

Läufer, Fenſterdichtungen ꝛc. bei 8 
= Erich Müller, 0 

Gummi- u. techniſche Waaren. E 


gerichteten Abtheilungen der einzelnen Ver⸗ 
kaufsartikel dürfte im eigenen Intereſſe einem 
Jeden empfohlen ſein, und wird es nach wie 
vor mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch 
wirklich exakte Bedienung mir das Wohl⸗ 
wollen eines geehrten Publikums zu erhalten. 


D. Loewenthal’” 


7 Bankgeſchäft, 2 
Hausichwanmn. Derlien ort e. Aagaren haus. 
Weeze Wente un Ge Bene, Mattfoldt, Guru || Erſte Bezugsquelle für alle Kxtikelder Bekleidung 
1 bois 1 [4 en rage Pr — — nennen 8 „ fo — 
ce d e neee e e Malzextract- Bier ee en enen 
wie & Oo., Berlin 80., „Heute, Sonnabend, Abend: der Ordensbrauerei Marien- 
| elta: 109a. Königsberger Rinderfleck. burg, mit und ohne medien. Zufäte, | W 


August Küster, Engl. Haus. | empfiehlt Bernh. Janzen. 


Veilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 18. Oktober 1891. 
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Hof und Geſellſchaft. 

* München, 16. Okt. Die Kaiſerin Friedrich 
Yun die Prinzeſſin Margarethe haben Beſuche mit 
Für Mitgliedern des Königshauſes ausgetauſcht und 
auatellungen und Ateliers beſucht. Die fürſtlichen 
3 amen find heute früh um 7 Uhr zu dem Beſuche 
er Königsſchlöſſer in Linderhof abgereiſt. 
en Die Nachrichten über das Befinden des 
1 roßherzogs „bon Mecklenburg - Schwerin 
85 nicht ungünſtig, obwohl er kürzlich an einem 

ronchialkatarrh mit Aſthmaanfällen zu leiden hatte. 


„Armee und Flotte. 


In Betreff der Etats 
der izierco 

Nennen n bunch folgendes: Die Offasreits A 
gefellige Lebe n volkreichen Städten, in denen das 
ſchritten 1175 mehr pulſirt, ſind vollzählig, ja über⸗ 
die z. B 16 5 die Etats derjenigen Regimenter, 
Monarchie i m Dften, Nordoſten und Norden der 
ſtärke 5 hre Standorte haben, niemals die Soll⸗ 

erreichen. Dieſe Ungleichheiten in der Armee 


abzuſtellen, iſt nun h 
Kal g unmehr Wunſch und Wille des 
5 ee ſtehen ſomit noch in dieſem Herbſt 


Zunächſt wird dies gon von Sekond⸗Lieutenants bevor. 


aß die E 


von der 
t fein h g einer 


z Kirche und Schule. 

— Die kgl. Regierung zu Schleswi i 

Verfügung betr. das Züchti 1 n 1 e er der 

Nac Ya: erlaſſen, die weitere Verbreitung verdient. 
em darauf hingewieſen, daß im Bezirke ſtraf⸗ 


v 
lhre den cen von Lehrern wegen Ueber⸗ 


— 


doch in hohem Maße gefährdet war. Nicht minder 
haben ſich aber, wie zahlreiche Gerichtsverhandlungen 


nen Eltern der gezüchtigten Kinder häufig in der Er⸗ 
regung zu groben Beleidigungen bezw. zum Haus⸗ 
friedensbruch gegen die Lehrer, und zwar zumeiſt vor 
verſammelter Schuljugend, hinreißen laſſen und dadurch 
öffentliches Aergerniß bezw. erneute ſtrafrechtliche 
Unterſuchungen hervorgerufen. Durch ſolche Vorgänge 
wird nicht allein die Schulordnung und die noth⸗ 
wendige autoritative Stellung des verurtheilten Lehrers 
in bedenklicher Weiſe erſchüttert, ſondern mittelbar 
auch das Anſehen des ganzen Lehrerſtandes empfind⸗ 
lich geſchädigt. Wir ſehen uns daher genöthigt, 
ſämmtlichen Lehrperſonen von Neuem die ernſte Pflicht 
einzuſchärfen, daß ſie von dem ihnen gewährten Züch⸗ 
tigungsrechte weiſen und maßvollen Gebrauch zu machen 
haben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. Okt. In der geſtern ſtattgehabten 
Generalverſammlung des ſeit 39 Jahren beſtehenden 
Männergeſangvereins „Sängerbund“, deſſen Dirigent 
ſeit einer Reihe von Jahren der Taubſtummenlehrer 
Radau iſt, wurden in den Vorſtand für das kommende 
Vereinsjahr gewählt: die Herren Dannebauer als 
Vorſitzender, von Münchow zum Stellvertreter, Van⸗ 
ſelow als Schriftführer, Thaumann zum Stellvertreter, 
Labuhn als Ordner, Schmidt II zum Stellvertreter, 
Sokolowski als Schatzmeiſter, Lange und von 
Breczeinskt zu Vergnügungsvorſtehern. 

* Aus dem Danziger Werder, 16. Okt. Im 
Verdacht, das Feuer am 8. d. in Trutenau böswillig 
angelegt zu haben, wurde geſtern nach der „D. Z.“ 
auf Verfügung der kgl. Staatsanwaltſchaft ein früher 
im Dienſte des Herrn Schwenzfeier ſtehender Knecht 
aus Gr. Zünder verhaftet und heute dem Gerichts⸗ 
gefängniß in Danzig eingeliefert. 

* Putzig, 15. Okt. Heute Nachmittag wurde hier 
die irdiſche Hülle des am Montag auf der See ver⸗ 
unglückten Referendars Schapke zur letzten Ruheſtätte 
geleitet. Dem Sarge, reich mit prächtigen Kränzen 
geſchmückt, welche hauptſächlich von dem ſämmtlichen 
Beamten des hieſigen Amtsgerichts gewidmet waren, 
folgte ein ſehr zahlreiches Geleite. In der Kirche wie 
am Grabe ſpendete der Ortsgeiſtliche den trauernden 
Eltern, der ſchmerzlich bewegten Schweſter, die in dem 
Entſchlafenen den einzigen Sohn und Bruder ver⸗ 
lieren, Troſtesworte. Der noch krank darnieder liegende 
Referendar Bresler konnte, nach der „D. Z.“, ſeinem 
Freunde nicht die letzte Ehre erweiſen. 

78 Neuteich, 16. Okt. Der heute hier abgehaltene 
Pferde⸗ und Viehmarkt, von dem ſchönſten Wetter 
begünſtigt, hatte einen ſchnellen und guten Verlauf, 
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Von den zum Verkauf geſtellten Pferden, etwa 5 bis 
600 an der Zahl, beſtehend aus recht guter und 
Mittelwaare, wurde zu nicht hohen Preiſen gehandelt, 
geringeres Material fand keine Käufer; ebenſo waren 
auf dem Viehmarkt, woſelbſt ca. 180—200 Stück 
meiſt Fettvieh, beſtehend aus Kühen, Ochſen und 
Bullen, aufgetrieben waren, die Preiſe weichend. — 
Der Krammarkt war meiſt gut beſucht und wurden 
viele Einkäufe gemacht. 

*Dirſchau, 16. Okt. Die Schienengeleiſe auf 
der neuen Eiſenbahnbrücke ſind nach der „N. D. Z.“ 
ſoweit fertig geſtellt, daß dieſer Tage die Belaſtungs⸗ 
probe vorgenommen werden kann. 

[=] Krojanke, 16. Okt. Die Kartoffelernte iſt 
hier als beendet zu betrachten, nur auf den großen 
Gütern wird dieſelbe noch einige Tage in Anſpruch 
nehmen. Das Ernteergebniß iſt durchweg ſehr mittel⸗ 
mäßig; für die meiſten Beſitzer wird der eingeheimſte 
Kartoffelvorrath kaum für den Selbſtbedarf auskömm⸗ 
lich ſein. In Folge deſſen haben viele Ackerbürger in 
Vorausſicht eines unausbleiblichen Futtermangels 
ſchon jetzt ihren Viehbeſtand bedeutend herabgeſetzt; 
Faſelſchweine, namentlich Ferkel, werden geradezu für 
Schleuderpreiſe verkauft. — Bei dem andauernd 
ſchönen Wetter iſt der Landmann mit ſeiner Winter⸗ 
beſtellung um einen bedeutenden Schritt vorwärts 
gekommen. Auch auf die Winterſaaten hat die warme 
Herbſtſonne einen gedeihlichen Einfluß ausgeübt. 
Dieſelben berechtigen in ihrem Ausſehen zu den beſten 
Hoffnungen. 

* Thorn, 14. Okt. Heute Abend wurde die 
Reſtauration im „Artushof eröffnet. Die parterre 
gelegenen Reſtaurationsräumlichkeiten beſtehen in einer 
Säulenhalle mit zwei großen Fenſtern nach dem 
Altſtädtiſchen Markte und zwei mittelgroßen Zimmern, 
welche ſämmtlich prachtvoll decorirt ſind. Die Säulen⸗ 
halle zeigt an den Wänden außer verſchiedenen 
Wappen, und Inſchriften getreue Darſtellungen aus 
der Stadt, nämlich „Altſtadt“, „Neuſtadt“, das Rath⸗ 
haus und den „Dansker“. Die Geſellſchaftsräume 
des Artushofes ſollen erſt im November durch eine 
beſondere Feier eröffnet werden. — Unſer Erſter 
Bürgermeiſter Herr Dr. Kohli wird vorausſichtlich 
am 24. d. M. durch Herrn Regierungspräſidenten 
von Horn in ſein hieſiges Amt eingeführt werden. — 
Auf dem heutigen Viehmarkt waren 283 Schweine 
aufgetrieben. Unter diejen befanden ſich 45 fette, die 
mit 30—34 Mark für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt 
wurden. Magere Schlachtwaare erzielte 26—30 Mk. 
für das gleiche Gewicht. — In neueſter Zeit find in 


Ruſſiſch Polen von einem hieſigen Kaufmann Kartoffeln 


in großen Mengen angekauft worden. Rußland bedarf 
vorläufig der Kartoffeln nicht, da auch die noth⸗ 
leidenden Gouvernements in dieſer Frucht eine reiche 
Ernte zu verzeichnen haben. Leider geſtattet der 
niedrige Waſſerſtand der Weichſel die Einfuhr der 
Kartoffeln nicht in dem Maße, wie bei Abſchluß der 
Verträge angenommen wurde. Die Eiſenbahnfracht 
ſtellt ſich erheblich höher als die Waſſerfracht. 

* Thorn, 15. Okt. Von der Thorner Handels⸗ 
kammer ſind die Handelskammern von Breslau, 
Stettin, Danzig, Königsberg und Oppeln telegraphiſch 
eingeladen worden, Deputirte zu einer hierſelbſt 
morgen ſtattfindenden Sitzung zu entſenden, in welcher 
eine Petition an das Auswärtige Amt in Sachen 
des ruſſiſchen Ausfuhrverbots für Oelkuchen beſchloſſen 
werden ſoll. Vier Handelskammern haben ſogleich 
ihr Erſcheinen zugeſagt. 

* Argenau, 14. Okt. Einige Nimrode befanden 
ſich geſtern Abend auf dem Anſtand und kamen auch 
zum Schuß. Das erlegte Thier war aber nicht, wie 
ſie vermutheten, ein Zwölfender, ſondern der Ziegenbock 
des Ackerbürgers Stortz von hier. 

*Braunsberg, 16. Okt. Ein ſeltener Fang iſt 
nach der „Erl. Ztg.“ am Donnerſtag Nehrunger 
Fiſchern gelungen. In einem der Herbſtgarne hatte 
ſich ein Thunfiſch verwickelt; das rieſige Thier wurde 
ſchließlich todt ins Boot gebracht. In Pfahlbude 
wurde der Fiſch von einem Königsberger Händler 
jofort gekauft, um weiter zur Ausſtellung verſandt zu 
werden. Der Thunfiſch hatte eine Länge von 24 
Meter, der Rücken deſſelben war ſtahlblau, die Seiten 
ſilbergrau und die Floſſen gelblich. 

Pillau, 15. Okt. Geſtern ertrank hier ein 20 
jähriger Matroſe von der im Hafen liegenden Petro⸗ 
leumbark. Derſelbe war mit Theeren beſchäftigt. 
Hierbei fiel er vom Schiff und büßte ſein Leben ein, 
trotzdem er bereits nach 15 Minuten aus dem Waſſer 
geſchafft wurde. Alle Wiedeleburngsverſuche blieben 


„ 15. Okt. Knutenhiebe giebt's in 
Rußland, das iſt wohl Jedem bekannt und von den 
Mißhandlungen, die er beim ruſſiſchen Militär erlitten, 
erzählte hier ein ruſſiſcher Deſerteur, der den bitterſten 
Kern des ruſſiſchen Soldatenlebens geſchmeckt hat. 
Vier Jahre als Kavalleriſt in Petersburg garniſonirt, 
war er ſtets die Zielſcheibe der Brutalität feiner 
Exerziermeiſter. Gelegentlich einer Felddienſtübung 
ſtürzte er vom Pferde, blieb leblos liegen und wurde 
mit Abſatz und Sporn derart traktirt, daß ſeine 
Ueberführung ins Lazareth erforderlich wurde. Be⸗ 
ſchwerde zu führen fürchtete er ſich, da er dadu ch 


feine Lage nur verſchlimmert hätte, er zog es vor 
dem Militärleben den Rücken zu en Reach feiner 
Geneſung aus dem Lazareth entlaſſen, wanderte er 
zwei Monate lang, ſtets nur die Nächte benutzend, 
ſeiner Helmath zu. Kurz vor ſeinem Ziele angelangt, 
und in einem Getreidefelde ſich während des Tages 
verborgen haltend, wurde er eines Morgens unerwartet 
von kräftigen Armen erfaßt und als derjenige erkannt, 
welchen man ſuchte. Ein ruſſiſcher Gendarm war es, 
welcher ihn feſſeln und zur nächſten Station führen 
wollte. In ſeiner Verzweiflung griff er entſchloſſen 
nach der Waffe des Gendarm. An Körperkraft dem 
Beamten überlegen, machte er dieſen zur welteren 
Verfolgung unfähig und erreichte nach vielen Ent⸗ 
Auer und Strapazen fein Ziel. Er kam über 
e ruſſiſche Grenze und arbeitet jetzt in unſerer 
Gegend. Der Kreislandrath wies ihn nicht aus, und 
ſo arbeitet der ruſſiſche Kriegsmann unter preußiſchem 
Schub — ſo ſchreibt man der „Th. O. 3.“ 
Johannisburg. Die Thatſache, daß eine Frau 
Don 102 Jahren noch erwerbsfähig jet, wird fo 
eicht Niemand glauben wollen, und doch iſt ſie ganz 
deer verbürgt. In unſerem Kreiſe im Orte Kosken 
ebt eine Frau Marie G., welche am 23. Januar 1789 
geboren iſt. Dieſelbe ſoll trotz der Altersrente, die ſie 
80 noch anderweitig ihrem Erwerbe nachgehen. 
a dieſe Sache doch zu unglaublich erſchien, iſt 
1 5 Orts Anfrage gehalten worden, worauf ein 
f Se einlief, nach dem dieſe Thatſache beſtätigt und 
ekräftigt wird. In dieſem Berichte wird als Kurkoſum 
erwähnt, daß dieſe Frau vor fünf Jahren, alſo im 
fer von 97 Jahren, noch auf hohe Bäume geklettert 
ſei, um junge Krähen, die ſie ſich als Speiſe zu⸗ 
bereitete, aus ihren Neſtern zu nehmen. Die Thatſache 
ſei dem betreffenden Berichterſtatter von vielen Augen⸗ 
zeugen beſtätigt worden. Bis vor etwa vier Jahren 
ſoll eine Abnahme der Kräfte überhaupt nicht zu 
bemerken geweſen ſein, und ſie, wie jede andre 
Örauenperlon, Feldarbeit geleiſtet haben. Des ferneren 
wird erwähnt, daß dieſe Frau bereits im Alter von 16 
Jahren geboren habe; danach wäre ihre Tochter 1805 
geboren, und wenn dieſe gleichfalls nach ſechszehn 
Jahren, alſo im Jahre 1821 das Loos der Mutter 
er AL 1 ein Fall vorliegen, daß 
„ un 
nge e en nkelin zu gleicher Zeit Alters⸗ 
Inſterburg, 16. Okt. 
Unglücksfall ereignete ſi 
nahe bei l Ni ges 


Jaun e Wagen 
Zuruf des Kutſchers Platz m 
ſich unmittelbar an Platz machten. 


Fa, eine 
germalimte. den hinteren Theil peſelben voti. 1 
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and kaufte 
590 Hectar große 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 15. Oktober. 

Wegen Bettelns am 3. und 4. Oktober wird der 
vorbeſtrafte frühere Commis Heinrich Minuth mit 
14 Tagen Haft und Ueberweiſung an die Landes⸗ 
behörde beſtraft. — Nach Vertagung einer Sache 
gegen die unverehelichte Böhnke wird in die Ver⸗ 
handlung gegen den Fleiſchergeſellen Hermann Krauſe 
von hier eingetreten, welcher beſchuldigt iſt, dem Fleiſcher 
Fröhlich am 18. April ein 2 Pfund⸗Stück fortgeſtohlen 
zu haben. Angeklagter behauptet, daß das Gewicht 
ſein Eigenthum geweſen iſt und will dieſes durch ein 
auf dem Gewichte befindliches eingeritztes K. beweiſen. 
Es handelt ſich über eine durch die Macht der 
Concurrenz hervorgerufene Streitigkeit. Fröhlich be⸗ 
ſchwört, daß das Gewicht ihm gehöre. Bei der Un⸗ 
klarheit der Sache erfolgt Freiſprechung. — Der in 
Pietzkendorf bei Tiegenhof geborene Arbeiter Jacob 
Borchert, hier in Unterſuchungshaft, öfter vorbeſtraft, 
tft beſchuldigt, am 24. Junk in 6 Fällen ſich ſtrafbar 
gemacht zu haben. Derſelbe ſoll ſeinen Dienſtherrn 
Sommer in Einlage bedroht und mißhandelt haben, 
ebenſo hat er ſich eines doppelten Hausfriedensbruchs 
ſchuldig gemacht, auch die Wirthin Ida Dreher be⸗ 
leidigt und bedroht. Angeklagter macht vor Gericht 
den Eindruck eines äußerſt unverſchämten Menſchen. 
Der Zeuge, Beſitzer Sommer, welcher wegen Hazard⸗ 
ſpiels vorbeſtraft iſt, auch wegen zwei kurz hinter⸗ 
einander ſtattgehabter Brände in Unterſuchungshaft 
geſtanden hat, wird energiſch auf die Bedeutung des 
Eides aufmerkſam gemacht. Die Dreher und Sommer 
leben in wilder Ehe, gegenwärtig in Elbing, da die 
Vermögensverhältniſſe Beider ſtark zerrüttet ſind. Die 
Amtsanwaltſchaft beantragte 15 Tage Gefängniß. Der 
Gerichtshof erkannte demgemäß und wird die Strafe 
durch die dreiwöchentliche Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet. — Der Händler Heinrich Janzen, hier 
wegen Diebſtahl und Betrug vorbeſtraft, iſt derſelhen 
Vergehens ahermals angeſchuldigt. J. ſoll dem Be⸗ 
ſitzer Schwarzrock in Ellerwald ein Portemonnaie mit 
2,42 Mk. geſtohlen und die Beſitzer Mertens und 
Mootz in Ellerwald unter Vorſpiegelung falſcher That⸗ 
ſachen um kleine Geldbeträge betrogen haben. Janzen 
wurde mit 9 Monaten Gefängniß beſtraft und erfolgt 
ſofortige Verhaftung. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* München, 14. Okt. Die Kaiſerin Friedrich 
kaufte bei ihrer geſtrigen Anweſenheit im Glaspalaſte 
die Bilder (fünf in einem Rahmen) des italieniſchen 
Malers Pietro Scoppetta „Erinnerungen an Amalfi“. 

* Ein Heinrich Heine⸗Denkmal auf 
Corfu. Der in Rom lebende däniſche Bildhauer 
Haſſelriis hat auf den Wunſch der Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich ein für deren prächtige Villa in Corfu beſtimmtes 
Marmordenkmal des genialen Dichters vollendet. 
Daſſelbe, das in dem herrlichen, mit 50,000 5 5 
ſtöcken bepflanzten Park der kaiſerlichen Villa aufge⸗ 
ſtellt wird, ſtellt den Dichter in ſeiner Krankheit dar 
und ſoll meifterhaft concipirt und ausgeführt fein. 

* Auf die Einladung des kaiſerlich deutſchen 
archäolagiſchen Inſtituts in Rom find am 5. Okt. 
20 deutſche Gymnaſiallehrer in Verona eingetroffen, 


um unter ſachkundiger Leitung eine gemeinſchaftliche 
Studienreiſe durch Italien zu machen. 

* In Odeſſa hat ſich nach dem „Berl. Tagebl.“ 
der einigermaßen kurioſe Fall ereignet, daß ein lang⸗ 
jähriger Dozent der dortigen Univerſität, Profeſſor 
Tſchiſchow, erſt jetzt nachträglich das Doktorexamen 
machen wollte, ſeine Diſſertation indeß vom „Konſeil“ 
der Univerſität als „ſtümperhaft und ungenügend“ 
zurückerhielt. Darob Beſchwerde des durchgefallenen 
Herrn Profeſſors beim Miniſter; dieſer kaſſirt das 
Urtheil des Konſeils, was wiederum die Mitglieder 
dieſer hohen Körperſchaft veranlaßt, ihre Demiſſion 
einzureichen. Alſo eine „Doktorfrage“ von ernſteſter 
praktiſcher Bedeutung. 

* London, 13. Okt. Die Südpolar⸗Expedition 
des Baxons Nordenſkiöld kann nunmehr als vollendete 
Thatſache angeſehen werden. Die zur Ausruſtung 
der Fahrt benöthigte Geldſumme iſt faſt ganz bei⸗ 
ſammen und bei den Regierungen der auſtraliſchen 
Kolonien hat der Plan eine warme Au nahme ge⸗ 
funden. Der internationale geographiſche Kongreß hat 
ſich zu Gunſten des Planes ausgeſprochen und die 
kleine Summe, welche nur noch fehlt, dürfte unſchwer 
in England aufgebracht werden. 8 

— Am 17. Oktober findet in Wien die feierliche 
Eröffnung des neuen nach den Plänen G. Sempers 
und Kacl v. Haſenauers von Letzterem im prunkvollen 
Stile der Hochrenaiſſance ausgeführten Kunſthiſtori⸗ 
ſchen Hof⸗Muſeums ſtatt. 

* „Wiener Mode.“ Das eben erſchienene 
2. Heft der „Wiener Mode“ (5. Jahrgang) iſt ohne 
alle Frage das ſchönſte, welches dieſe in ihren 
Leiſtungen ſo eminent fortſchreitende Zeitſchrift bisher 
eröffentlichte. Die Umſchlagbilder ſind Kunſtdrucke 
von einer Farbengebung, deren discrete Feinheit 
ihres Gleichen ſucht. Das Heft leiſtet in totlettelicher 
Beziehung ganz Exquiſites und enthält eine kunſtvoll 
ausgeführte farbige Gratisbellage. 


Vermiſchtes. 


* Wiesbaden. Eine eigenthümliche Verwechs⸗ 
lung fand, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge“ hier bei der 
Beerdigung zweier Leichen ſtatt. In der Leichenhalle 
des alten Friedhofes waren zwei Leichen zur Beerdi⸗ 
gung aufgeſtellt, die eines Proteſtanten und die eines 
Katholiken. Man begrub zunächſt die Leiche des 
Proteſtanten, entdeckte aber, als die Leiche bereits 
von dem proteſtantiſchen Pfarrer eingeſegnet und der 
Erde übergeben war, daß man ſich beim Herausholen 
der Leiche aus der Leichenhalle vergriffen und den 
Katholiken ſtatt des Proteſtanten zur Gruft getragen 
hatte. Dies kam zur Kenntniß des katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, der ſich nun ſofort beeilte, den von ſeinem 
evangeliſchen Amtsbruder berelts eingeſegneten Todten 
noch einmal nach katholiſchem Ritus einzuſegnen. 
Die andere Leiche aber wurde uneingeſegnet dem 
Schoße der Erde übergeben, da der proteſtantiſche 
Pfarrer in dem Glauben, ſeine Aufgabe erfüllt zu 
haben, mit den Leidtragenden den Friedhof bereits 
verlaſſen hatte. 

* Papſt Leo läßt jetzt, wie der „Berl. Lokalanz.“ 
zu melden weiß, ſeine ſämmtlichen gehaltenen Reden 
im Drucke erſcheinen. Dieſelben werden mit ſeinem 


1 
Bilde geſchmückt fein, während die Vorrede dazu P. 7 
Compiatta von der Ritencongregation verfaßt hat. 1 
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Die erſten Kennzeichen der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. b 
Auf keinem Krankheitsgebiete iſt Aufklärung 
ſo nothwendig wie auf dem Gebiete der Lungen⸗ 
heilkunde. Tauſende von Menſchen, in denen bez £ 
reits der Keim der Lungenſchwindſucht ſchlummert, 
könnten ſich vor dem Ausbruche dieſer ſchrecklichen 
Krankheit ſchützen, wenn dieſelben rechtzeitig das 
gegen ankämpfen würden. Niemand wird von der 
Lungenſchwindſucht plötzlich befallen, ſondern die 
Conftitation wird oft jahrelang für den Ausbruch 
der Krankheit vorbereitet. Nervöſe Schwäche, 
blaſſe Geſichtsfarbe, Skrophuloſe, zurück⸗ 
bleibende körperliche Entwickelung, Gewichts⸗ 
verluſt, Beſchleunigung des Athems beim 
Treppenſteigen, Neigung zur Erkältung, 
Reiz zum Räuspern und Spuren und andere 
ſcheinbar leichte Symptome ſind die Vorboten 
der Krankheit. Huſten, Answurf, Blutſpeien, 
Fieber und Nachtſchweiße markiren bereits 
vorgeſchrittene Stadien. Wer ſich über Vor⸗ 
beugung, Entwickelung und Verlauf, ſowie 
über die beſten Mittel zur Bekämpfung der 
Lungenſchwindſucht genau informiren will, 
verlange koſtenfrei die Sanjaua⸗ Heilmethode, 
Von welcher Kraft ſich dieſes Heilverfahren ſelbſt; 
bei vorgeſchrittenen Stadien der Krankheit beweiſt, 
lehrt uns wieder nachſtehendes Zeugniß: Herr 
Hermann Rips, Bahnangeſtellter zu Neuhaldens⸗ 
leben, Mittagſtraße Nr. 6, welcher an einer vor⸗ 
geſchrittenen Lungenaffection, verbunden mit Bruſt? 
und Rückenſchmerzen, fieberhaftem Fröſteln, Kurz⸗ 
athmigkeit und Bluthuſten litt, berichtet an die DI 
rection der Sanjana⸗Company zu Egham (England): 
Hochverehrte Direction! Hierdurch kann ich Ihnen 
zu meiner größten Freude mittheilen, daß ich durch den 
Gebrauch Ihrer Medikamente jetzt ſoweit hergeſtellt bin, 
daß ich mich wieder vollſtändig wohl fühle. Indem ich 
Ihnen hiermit für den guten Erfolg meinen beſten 
Dank abſtatte, bemerke ich noch, daß ich nicht 500 
fehlen werde, 7 10 Heilmethode bei jeder Gelegenhe 


Anderen zu empfehlen. Mit Hochachtung 4 
Am 3. Mai 1890. Hermann Rips. 


Man bezieht die Saujaua Heilmethode 
gänzlich koſtenfrei und jederzeit durch den 
Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn 
Hermann Dege- Leipzig. 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch Weit“ 
und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von F. Eichert, Hänsler, Pohl un 
in der Polniſchen Apotheke, Junkerſtraße 22, in Elbing, 
ſowie in der Löwenapotheke. 


Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing⸗ J | 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Nr. 244, 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
a k ͤ ͤ— — —— 'r — W ——8 


1891. 


Don der Hütte zum Schloß. 


Preis⸗Novelle. 
Von Ludwig Kuhls. 
Nachdruck verboten. 


9 Im Ahnenſchloß. 

we Du das Haus? Auf Säulen ruht fein Dach. 
Unds unt der Saal, es ſchimmert das Gemach. 

Marmorbilder ſteh'n und ſeh'n mie) an. 


öthe. 


19) 


w m 
Siemme Aal Freunde haben ſich wieder, der 
wog Liebe ſcheint 


noch 
der Leser zu ihrem Rechte gelangt zu fein; und 


weiß noch niit allen Hoffnungen für dieſelbe 
ihr Ende den ob fie im Entſagen nicht etwa 


Eigentli wird. 
Aufhebung der it die Erzählung in der 
Ende finden könne riſtſtelleriſchen Interdiets ihr 
müſſen wir ſchon nönder jungen Liebe zu liebe 
Wir begleiten a Einiges zufügen. 3 
nach Schloß Bergen 1 die befreundete Familie 
den Beſuch der Familie d 3 daſelbſt noch 
So ungefähr hatt ng ab. 
einer Abfahrt von aloe Arthur ſchon bei 
ſeindersehr dem Oheim Nee eee 115 
e 1 4 
Sintunfe an O, hald ee ex die genaue 


1 obald er 
arüber haben konnte, nnd Ale dag den 


Entſchluß, der Familie Jung i 

ine 1 7 1 5 G. noch einen 

a die Reiſe ohne Unfall von Sta 
Io ſtlegen unſere Freunde zu beftimmter Stang. 
Pl em Poſthauſe in H. aus und nahmen 
reit in dem mit vier Pferden beſpannten, be⸗ 
0 ehenden Galawagen, der das Familien⸗ 
Dees, derer von Bergen trug. Ein betreßter 
er öffnete und ſchloß den Kutſchenſchlag, 
auf flüchtdemſelhen Augenblick flog ein Neiter 
bang gem Renner die Straße nach Bergen 

“ a 155 Ankunft zu meg ei 
ein r Feldmarke der Beſitzung war 
Bauen begefeerptorte errichtet und ein Menſchen⸗ 
urrah z unter en ein lautes 
Mm Willkommen. Eine gleiche 


Ehrenpforte war am Eingange des Hauptgutes, 
und eine dritte vor dem Schloßhof, wo auch 
ſämmtliche Verwalter und eine Menge Inſaſſen 
im Sonntagsſtaat ſtanden. So war es ge⸗ 
weſen, als vor vierzig Jahren die ſelige Frau 
Baronin einzog. Damals war der alte Joſeph 
ein junger, rüſtiger Burſche geweſen und hatte 
dem alten Gärtner, dem Vater des jetzigen, 
wacker dabei geholfen; und der alte Förſter, der 
damals Jägerburſche bei ſeinem Vater war, 
hatte ſich ebenfalls thätig bewieſen, und als Alles 
fertig war, zum erſten Male einen grünen Rock 
mit blanken Jagdknöpfen angezogen. Jetzt als 
alter Mann fehlte er auch an dieſer Ehrenpſorte 
nicht, denn den Herrn Baron Arthur kannte er 
ja; hatte er ihm doch gezeigt, wie er die Büchſe 
laden, anlegen und abdrücken müſſe. Wer da 
glaubt, er könne ſich ganz in die Seele der Ein⸗ 
ziehenden verſetzen, der täuſcht ſich ſehr, denn 
ſo etwas will erlebt ſein, um verſtanden zu 
werden. Wußte die Frau doch kaum ſelber, 
wie ihr zu Muthe war, denn ſie konnte es nicht 
begreifen, daß das Alles wirklich ihr gelte; und 
es wäre ihr ſicher angſt und bange geworden, 
wenn ſie von der ernſten Ruhe des Mannes 
und dem freudigen Geſicht des Sohnes nicht 
Stärkung geholt hätte. 

„Von hier ab fährſt Du auf Deinem eigenen 
Grund und Boden!“ hatte der Mann ihr an 
der erſten Ehrenpforte geſagt, „der, wills Gott, 
Kind und Kindeskindern als Eigenthum ver⸗ 
bleiben ſoll.“ 2 

Solche Worte müſſen wohl nur einem Traum 
anzugehören ſcheinen, wenn man zeitlebens nur 
für ſauer erworbenen Miethzins ein Stübchen 
und ein Kämmerchen, und auch das nur unter 
ſtetem Wechſel ſein eigen genannt hat. 

Und wie war ihr erſt, als ſie das große 
Schloß mit den hohen Fenſtern erblickte, in 
welchem ſie von heute ab als herrſchender und 
ordnender Geiſt ſchalten und walten ſollte und 
das kein Miethsherr ihr kündigen konnte! Als 
ſie die Stufen zum Portal hinanſtieg, zitterten 
ihr die Kniee, daß fie der doppelten Stütze von 
Gatten und Sohn bedurfte. 

Der alte Baron, der in den letzten Jahren 
nicht nur um ſein einſames Alter, ſondern auch 
darum getrauert hatte, daß er der letzte ſeines 
Stammes ſei und mit ihm das Geſchlecht derer 
von Bergen ausſterben müſſe, ſah auch von 
dieſem Geſichtspunkte aus dieſer Stunde als 
einer ſehr feierlichen entgegen. Da er ohnehin 


jeine Kinder, wie er fie nannte, nur im Zimmer 
empfangen konnte, ſo hatte er ſich von dem 
alten Joſeph nach dem Ahnenſaal bringen laſſen, 
um gleichſam die Ankömmlinge ſeinen Vorfahren 
als diejenigen vorzuſtellen, welche nun das alte 
Geſchlecht weiter fortpflanzen würden. Der 
alte Joſeph empfing ſie daher feierlich, faſt 
ſchweigſam am Eingange und führte ſie ſchwei⸗ 
gend hinauf. Immer beklommener wurde es 
der Frau; und als ſie nun gar in den Ahnen⸗ 
ſaal trat und all die lebensgroßen Bilder ihre 
Augen auf ſie zu richten ſchienen, da war es 
die höchſte Zeit, daß der alte Baron ſie freund⸗ 
lich umarmte und Tochter nannte. 

„Sieh, Rudolph,“ ſagte Baron Arthur, „das 
iſt mein Vater; er iſt gemalt, als er zur Uni⸗ 
verſität ging.“ 

Und der alte Bergen zeigte ſeiner Tochter 
ſeinen Vater und ſeine Frau, und ſeinen Ur⸗ 
großvater und noch manchen Andern. „Der 
Platz in dieſer Reihe,“ ſagte er, „iſt für mich 
noch offen. Mit Euch fängt nun eine neue 
Reihe an, und zwar ſogleich: Rudolph wird 
uns aus der Reſidenz wohl einen tüchtigen 
Portraitmaler verſchreiben können.“ 

Jetzt trat der treue Joſeph ein und brachte 
nun erſt ſeine Begrüßung an, die den feierlichen 
Ernſt auf den Geſichtern in heitere Mienen 
verwandelte, denn Jeder erinnerte ſich ſeines 
erſten Zuſammentreffens mit demſelben und 
wurde ſo in die Straßen von N. oder Berlin 
verſetzt. 

„Joſeph,“ ſagte der alte Herr, „wie ſoll ich 
Dir danken! Daß ich Deinem Sohn Conradshof 
in Erbpacht verſchreiben laſſe, iſt mir nicht ge⸗ 
nug; denn nicht nur ich und dieſe, ſondern das 
ganze freiherrliche Geſchlecht derer von Bergen, 
alſo auch unſere Ahnen, find Dir zu Dank ber⸗ 
pflichtet. — So ſoll es ſein,“ rief er nach einer 
Weile Nachſinnens, „wir laſſen ein großes 
Tableau malen; mich, den Alten, in der Mitte, 
Euch, meine Kinder um mich herum; und im 
Hintergrunde, etwa durch die Thür ſehend den 
Joſeph. — Siehſt Du,“ ſagte er zu dieſem, 
„dann haſt Du auch Deinen Platz im Ahnen⸗ 
ſaale, und von Deiner Treue wird erzählt, ſo 
lange das Schloß ſteht.“ 

„Ach, gnädiger Herr!“ rief Joſeph, auf den 
alten Baron zuſtürzend und ihm die Hand 
küſſend, „das iſt zu viel Ehre für einen alten 
Diener, der ja nur ſeine Schuldigkeit gethan. 
Das iſt ja Ehre für Kind und Kindeskinder.“ 

Nach dieſem Eingang kann man ſich unge⸗ 
fähr denken, wie das Leben auf Schloß Bergen 
ſich geſtaltete. Es gab daſelbſt jetzt nur glück⸗ 
liche Menſchen, und unter den Glücklichen war 
der treue Joſeph nicht der Mindeſtbedachte; 
ſah er doch, wie ſein lieber gnädiger Herr, mit 
dem er jung geweſen und alt geworden war, 
täglich friſcher und lebensluſtiger wurde. Und 
die neue Frau Baronin behandelte ihn ſo liebe⸗ 
voll, ja ſie kam ſelbſt, ihm den Thee zu reichen, 
als er einige Tage krank lag. Auch das ganze 
Hausweſen war ein geordnetes geworden, und 


er brauchte nicht mehr, wie früher, über den 
Verfall des Hauſes zu klagen, da die Tagediebe, 
die Lungerer, die Unordnung und die Ver⸗ 
ſchwendung verſchwunden waren. Er hatte 
jetzt ſeine Freude an der neuen Ordnung der 
Dinge und hielt es nur immer wenige Tage in 
Conradshof bei ſeinem Sohne aus. 

Daraus geht ſchon hervor, daß der Herr 
Baron und die Frau Baronin nicht die Hände 
in den Schooß legten, ſondern von früh bis 
ſpät unausgeſetzt thätig waren, um ihr Beſitz⸗ 
thum kennen und verwalten zu lernen. Ihre 
ſüßeſte Pflicht war jedoch die Unterhaltung und 
Aufheiterung des Vaters, die indeß inſofern 
nicht ſchwierig war, da derſelbe von den neuen 
Einrichtungen und Verbeſſerungen ſich gern 
erzählen ließ. 

Rudolph aber war der erklärte Liebling des 
alten Herrn; nicht nur weil er das Geſicht 
ſeines Vaters und Großvaters trug und recht 
ordentliche Manieren hatte, ſondern auch des⸗ 
halb, weil er ſich mit rechtem Eifer auf das 
Familienarchiv warf und den ganzen Stamm⸗ 
baum und die Geſchichte der Einzelnen bald 
beſſer kannte, als der Alte ſelbſt, woraus dieſer 
ſchloß, daß er ein echter Edelmann ſei, und um 
dies Phänomen zu erklären, ſeine Mutter in 
Verdacht nahm, ſie müſſe, wenn auch vielleicht 
durch ein großmütterliches Verſehen, doch halb⸗ 
adeliges Blut haben. 2 

Außer dieſen Archivſtudien ſtöberte Rudolph 
in der großen Bibliothek umher, die für ihn 
beſonders den Werth des Alterthümlichen hatte, 
las Riehls Land und Leute und andere Schrif⸗ 
ten dieſes Verfaſſers, die ihm Jung, eingedenk 
ſeiner künftigen Stellung mitgegeben hatte, und 
trieb Botanik; vor Allem gab er ſich den no⸗ 
beln Paſſionen, dem Reiten und Jagen hin, 
was den Alten nicht minder freute, als dle 
Archivgelehrſamkeit. 

Der alte Förſter, der vor mehr als zwanzig 
Jahren den Baron Arthur oft mit auf die 
Jagd genommen, wenn er ſich als Student 
auf Schloß Bergen aufhielt, ward jetzt auch 
der Lehrmeiſter Rudolphs. Dieſer begriff die 
Handhabung des Gewehrs ſehr gut und ſchoß 
bald ſicher nach bezeichneten Zielen; ja, was 
den alten Forſtmann beſonders wunderte und 
wodurch ſich der junge Herr von Allen 
unterſchied, welche bisher gaſtweiſe bei 
ihm gejagt hatte: er kümmerte ſich 
auch um die Bäume im Walde und die 
ganze Forſtwirthſchaft; ja, er fragte den Kräutern 
nach, nahm zuweilen eins mit nach dem Schloſſe 
und ſagte dem alten Förſter am anderen Tage, 
wie es heiße und wozu es gut ſei. Für die 
eigentliche Jagd konnte dieſer ihm nicht ſonder⸗ 
lich praktiſche Anleitung geben, weil Schonzeit 
war, aber er hatte ihm geſagt, daß, wenn ihm 
ein Haſe ſo einmal in den Weg gelaufen käme, 
und er könnte ihm eins aufbrennen, wolle er, der 
Förſter, ſchon ein Auge zudrücken. Wenn aber 
Rudolph mit der Büchſe allein durch den Wald 
ging, hätte ein Haſe vor ihm Männchen machen 


binnen, ohne von ihm geſehen zu werden; und 
as hatte die Urſache, daß eine für den Förſter 
ahrſichtbare Geſtalt neben ihm ſchritt, nämlich 
ein ſchlankes weißgekleidetes Mädchen mit einem 

umenkranz im Haar, das gar keine Aehnlich⸗ 
keit hatte mit dem Kinde, das ihm früher Ge⸗ 
ſellſchaft geleiftet, wenn er bei Waſſer und Brod 
aß und das er dann ſchalt und neckte und 
hänſelte. So ändern ſich die Sachen. 


Aber was mochte wohl Valeska i 
un a ch hl Valeska in der Zeit 


Der Beſuch. 

Deines lieblichen Eintritts 

Werden ſich freuen 
Die Penaten des Hauſes. 

Schiller. 

Valeska hatte einen ſonderbaren Einfall 
gehabt. „Vater,“ hatte ſie geſagt, „ich möchte 
wohl auch reiten können, wie Fräulein Abel zu 
Albrechtsdorf.“ Der Vater hatte nichts darauf 
erwidert, aber er war andern Tages verreiſt; 
und als er wiederkam, ließ die Mutter den 
Schneider rufen und ihr Maß nehmen; wozu? 
behauptete dieſer ſelbſt nicht zu wiſſen. Nach 
drei Tagen fand fie beim Aufſtehen ein ſehr 
ſchönes Reitkleid in ihrem Zimmer, und Nach⸗ 
mittags fuhren fie aus nach Albrechtsdorf. 
Dort führte man einen ſchönen weißen Zelter 
aus dem Stall, als Reſtpferd für fie, und ſie 
blieb zwei Wochen dort, um die erſten Reit⸗ 
Übungen zu machen. Was hatte fie denn für 
edle beſonderes Intereſſe daran, daß fie die 
Kunſt fo leicht begriff und in wenigen 


Mo 1 
murde zu einer kühnen Reiterin herangebildet 


Es nahte nun 
mehr die Zeit des Beſuches 
mill. Schloß Bergen. Ich kaun doch nid! 
fie j hatte ſie damals geſagt; aber das hatte 
ib jetzt ganz vergeſſen. Vielmehr war ſie mit 
rem Herzen in folgender Weiſe übereinge⸗ 
e : „Lieben wird er mich nicht, uns 
ent ja, auch eine zu große Kluft; aber 
trarum ſollt ich mir das Vergnügen verſagen, 
n feiner Nähe zu fein? Ich weiß, er ver⸗ 
achtet mich nicht mehr, und das iſt mir genug. 
Ich kann dann auch ganz unbefangen zu ihm 
ſein, während mir, wenn ich Wünſche hätte, es 
ſchwer werden würde, mit ibm zu verkehren.“ 
dag In dieſer Weiſe belog fie ſich täglich und 
ob hee bei ihren Muſikſtunden doch nur daran, 
zdieſes oder jenes Stück ihm auch gefallen 
einde, und fang aus gleichem Grunde ſich 
nige einfache Volkslieder ein, well ihm die 
Lied de allen ſchienen, wiederholte oft das 
Stronwom Scheiden, und vergaß nie die 
8 vom Wiederſehen, die war für ſie nicht 
br r unwahr, wie damals, ſondern fie klang 
dosis recht troſtreich. — Sie las nur Fran⸗ 
ant weil fie gehört hatte, Rudolph müſſe nun 
bern elonders Fleiß auf dieſe bis jetzt von ihm 
achläſſigte Sprache verwenden. Vor Allem 


ab e 
schen te fie ihn mit ihrer Reitkunſt zu über⸗ 


Der brieflich feſtgeſetzte Zeitpunkt rückte 
eran. Herr und Frau Jung beſtellten ihr 
Haus, und das Reitpferd Valeskas ward voraus⸗ 
geſandt, aber nur um auf der letzten Station 
ſie zu erwarten. 

Dort angekommen ſagte Herr Jung: 
„Valeska, wir müſſen von hler aus in einer 
zweiſitzigen Kaleſche fahren. Du mußt daher 
reiten. Deine Genovefa ſteht auch noch hier.“ 

El, wie hob ſich da ihre jungfräuliche Bruſt! 
Wie ſchnell und doch wie ſorgfältig ward der 
Reitanzug ausgepackt, angelegt und geordnet! 
Wie untadelig ſaß die junge Amazone auf dem 
weißen Zelter! 

In Schloß Bergen war große Aufregung. 
Die Stunde der Ankunft war vorüber und die 
Gäſte waren nicht erſchienen. Alle waren am 
Fenſter und blickten nach der Straße hinaus, 
ſogar der alte Herr. Auch er freute ſich, Herrn 
Jung wieder zu ſehen, denn er erinnerte ſich 
des Studenten ſehr wohl. 

Baron Arthur zog die Uhr. „Es iſt zwei 
Stunden nach Ankunft der Poſt“, ſagte er; 
„alſo kommen ſie nicht mehr, denn in dem Neſt 
werden ſie ſich doch nicht aufhalten.“ 

Haſt Du denn nicht unſern Wagen ge⸗ 
ſchickt ?“ fragte der alte Herr. 

„Nein“, ſagte Jener. „Jung hat es ſich 
ausdrücklich verbeten. Er will mit Poſtpferden 
kommen, da er nicht genau weiß, ob er heute 
eintreffen werde.“ 

„Nun,“ ſagte der Alte, „das Gefährt hätte 
ja auch mehrere Male gehen können! Nein, 
jetzt glaube ich auch nicht mehr, daß ſie kommen.“ 

In dem Augenblick erſchien auf dem etwa 
tauſend Schritte entfernten Hügel eine Poſt⸗ 
Haile, und die Abendluft, die oft jo weit den 
Ton der Heerdenglocken trägt, trug den Schall 
des Poſthorns herüber. Der Wagen war 
zurückgeſchlagen und zeigte deutlich nur zwei 
Perſonen. „Was bedeutet das? ſagte Einer 
den Andern. Rudolph aber ſagte zu ſich: 
„Ich weiß es: ſie hat nicht kommen wollen, 
darum wollte ſie die Strophe vom Wiederſehen 
nicht ſingen.“ 

Schon rollte der Wagen vom Hügel hinab, 
da erſchien plötzlich wie mit einem Zauberſchlage 
auf demſelben eine Reiterin, deren weißes 
Pſerd, beſchienen vom Abendſonnenſtrahl, 
weithin glänzte. Sie hielt unbeweglich wie 
eine Statue und ſchien ſich das Schloß zu be⸗ 
trachten. Schon war der Wagen die Hälfte 
des höheren Anbergs, worauf das Schloß 
ſtand, hinauf gefahren, da ſchoß ſie wie ein 
Pfeil dahin, holte den Wagen ein, indem ſie 
gleichzeitig mit ihm in den Schloßhof ſprengte 
und hinter ihm ſtill hielt. 

(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Lebensſchickſale des letz⸗ 


| ten Lützowers, des Verteranen Zacharias 


Wernhy, deſſen hundertſter Geburtstag, wie 
bereits gemeldet, am Montag in Halberſtadt 
feierlich begangen wurde, gehen von dorther 
der „Magdeb. 3.“ nähere Mittheilungen zu, 
denen wir folgendes entnehmen: Werny wurde 
in Halberſtadt am 12. Oktober 1791 geboren, 
lernte bei feinem Vater die Gärtneret und ging 
1809 auf die Wanderſchaft, die ihn nach Pom⸗ 
mern, Weſtpreußen, Polen und Galazien führte. 
Im Frübjahr 1813 kam er auf dem Wege 
nach Wien durch Schleſien, ward in Breslau 
von der patriotiſchen Bewegung mitergriffen und 
trat in das Lützowſche Freicorps ein. Nach kurzer 
(nur dreitägiger) Uebungszeit zog Werny mit 
gegen den Feind und machte hierauf die Ge⸗ 
fechte mit dem Corps mit; auch nahm er an 
der bei Berlin ſtattfindenden großen Parnde 
vor Bernadotte theil. Bei einem ſpäteren Ge⸗ 
fecht des Corps in Mecklenburg wurde Werny 
in der Nähe von Lauenburg gefangen genommen, 
doch gelang es ihm, während der nächſten Nacht 
auf dem Transport zu entkommen. Bel Boitzen⸗ 
dorf ſchloß Werny ſich wieder befreundeten 
Truppen an, und zwar trat er bei dem 7. 
Bataillon in der 2. Compagnie der ruſſiſch⸗ 
deutſchen Legion ein, machte hier die Belagerung 
von Hamburg und die Einnahme von Glückſtadt 
mit. Nachdem dieſe Legion nach den ſpäteren 
Gefechten am Rhein und in Frankreich 1814 nach 
dem Friedensſchluß aufgelöſt war, traten die in 
ihr befindlichen Preußen zu anderen Regimentern, 
Werny zum 30. Regiment über. In dieſem 
Regiment machte er auch den Feldzug von 
1815, die Schlacht von Belle⸗Alliance und den 
Einzug der Verbündeten in Paris mit, verblieb 
mit dieſem Regiment noch einige Monate in 
der Normandie und marſchirte alsdann mit ihm 
in die Garniſon Thorn zurück. Im Herbſt 
1816 wurde er entlaſſen und kehrte ganz 
unerwartet in ſeine Vaterſtadt zurück,  tı 
welcher er längſt todt geſagt war; in den 
Kirchen iſt ſeit jener Zeit ſein Name irr⸗ 
thümlich auf den Ehrentafeln der Gefallenen 
zu leſen. Nach ſeiner Rückkehr widmete er ſich 
wieder dem Gartenfach. Seit langen Jahren 
lebt der einfache Mann in ſchlichter Zurück⸗ 
gezogenheit; er erfreut ſich einer ſeltenen geiſti⸗ 
gen und körperlichen Rüſtigkeit und marſchirt 
bei allen Umzügen des Krlegervereins noch 
rüſtig als lebendiger Zeuge jener großen Zeit 
an der Spike, 

— Ein merkwürdiger Fund, einzig in 
ſeiner Art für Berlins Umgegend, wurde, wie 
das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, am 6. September 
1890 auf dem der Stadt Berlin gehörigen 
Gut Roſenthal bei den Rieſelarbeiten gemacht: 


drei neben einander beſtattete Menſchengerippe. 


Bei einem derſelben fanden ſich keine Beigaben, 
bei dem zweiten Bronzegegenſtände, welche ver⸗ 
ſchmiſſen wurden, aber durch die theilweiſe von 
ihnen veranlaßten Grünſpanfärbungen der Ge⸗ 
beine eine Andeutung fanden. Bei dem dritten 
Gerippe ward eine marovingiſche Gewandſpange 
aus Silber mit Gold tanſchirt und wahrſcheinlich 


mit rothen Alamandinen verziert, gefunden, 
muthmaßlich ſpätſueviſchen oder heruliſchen 
Urſprungs. Daneben lag eine goldene Hohl- 
münze, ein Brakteat mit Oehr, im nordger⸗ 
maniſchen Stil, zum Aufhängen. Die Schau⸗ 
münze ſtellt in roher Weiſe „Sigurd Fafnirs⸗ 
Hanna“, d. i. Sigurd der Schlangentödter, dar, 
wie er das Herz der Fafner brät. Der Drache 
Fafner liegt zu ſeinen Füßen. Sigurd verſucht, 
ob das Drachenherz gar gebraten ſei, und ſteckt 
(wie in der Sage wörtlich verlautet), da er ſich 
an dem heißen Fleiſch den Finger verhrannte, 
dieſen unwillkürlich in den Mund. Dabei kam 
etwas von dem Fafner⸗Herzen mit auf die 
Zunge. Sofort wurden dem Sigurd die Sinne 
geöffnet, und er verſtand die Stimme der 
Vögel, welche ihm weisſageten. Auch dieſen 
Vorgang verſinnlicht der Roſenthaler Brakteat; 
auf einem Baum ſitzt der auch bei Richard 
Wagner in ſeinem Bühnenfeſtſpiel der Ring des 
Nibelungen vorkommende Waldvogel. Was die 
Sache verblüffend macht, iſt, daß es ſich um einen 
germaniſchen Fund aus dem Ende des 
achten Jahrhunderts, alſo aus einer Zeit 
handelt, wo wir gewöhnt ſind, unſere ganze 
Gegend bereits ſeit Jahrhunderten als lediglich 
von ſlaviſchen Wenden angefüllt zu ſehen. 
Neuerdings mehren ſich aber die Anzeichen, 
daß unter den eindringenden Wenden auch ein 
unbedeutender Reſt von Germanen ſitzen ge⸗ 
blieben iſt, der zwar ſprachlich unter den Wen⸗ 
den aufging, aber ſeine alten Sitten und Ge⸗ 
bräuche erhielt. Nur daraus erklärt ſich das 
ziemlich leichte Vordringen der Deutſchen, welche 
den Wenden bei uns keineswegs ausrotteten, 
und das Vorhandenſein von germaniſchen Sitten 
und Sagen bei uns, die ſich nirgend ſonſt in 
Deutſchland finden, folgeweiſe nicht etwa vor 
den chriſtlich⸗deutſchen Anſiedlern ſeit Albrecht 
dem Bären ins Wendland mit hineingebracht 
ſein können. Die koſtbaren Schätze ſind, nach⸗ 


dem deren zweifelloſe Echtheit feſtgeſtellt wurde, 


dem Märk. Provinzial⸗Muſeum in Berlin über⸗ 
wieſen worden. 


Heiteres. 


* Ja ſo!] Bei einer Schulprüfung wundert 
ſich der Paſtor über die vielen Meyer: „Wieviel 
Meyer find denn hier eigentlich in der Schule?“ 
— Lehrer: „Augenblicklich 20.“ — „Und wie 
viel Schüler haben Sie?“ — Lehrer: „18.“ — 
„Ja aber wie denn das!“ — Lehrer: „Aber 
Herr Paſtor, wir Beiden heißen doch auch 
Meyer!“ * 


„Ein Fortſchritt. „Nun Haft Du viel 
Rebhühner auf der Jagd getödtet?“ — „Nicht 


ein einziges. Aber in dieſem Jahre habe ich 


ſchon viel näher vorbeigeſchoſſen als im vorigen.“ 
mm nn Lu 
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